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Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: 


Der Wiener amtliche Bericht. 
Wien, 22. Dezember. 
Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Stellenweiſe Artilleriekämpfe und Geplänkel. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Tiroler Südfront hält an. 
Fronten ſtellenweiſe vereinzelte Geſchützkämpfe. 


Brückenkopf brach in unſerem Feuer zuſammen. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


erheblich ſteigern. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs. 
von Hyefer, Feldmarſchalſeutnant. 


Russische Truppenlandungen 
in Bulgarien? 


(Drahtmeldung.) 
= Berlin, 23. Dezember. 


Das „B. T.“ meldet aus Rotterdam: In Athener 
viplomatiſchen Kreiſen geht das Gerücht, Varna ſei von 
einem ruſſiſchen Schlachtſchiff und zwei Zerſtörern bombar⸗ 
diert worden, dem ſechs Transportſchiſſe voll Truppen ge⸗ 


folgt ſeien. 


Hierzu läßt ſich der „L.⸗A.“ aus Rotterdam melden: 


Laut „Rotterdamſcher Courant“ wurde eine ruſſiſche Divi⸗ 
fon in Varna gelandet. Die Stadt wurde durch ein ſtarkes 
Bombardement in einen Schutthaufen verwandelt. Die Ver⸗ 
luſte der bulgariſchen Garniſon ſeien ſchwer. Die Ruſſen 
ſollen ſtark genug fein, um die Stadt gegen einen bulgari⸗ 
ſchen Gegenangriff halten zu können. Man erwartet 
die amtliche Beſtätigung der Nachricht. 
Sofia, 22. Dezember. 

Die Bulgariſche Telegraphenagentur meldet noch nichts 
bon einer Beſchießung der Stadt Varna. Sie ſagt nur, daß 
ſich vier ruſſiſche Torpedobootszerſtörer, die 
die rumäniſchen Häfen überwachen, einem bulgariſchen Tor⸗ 
pedoboot näherten, das vor dem Kloſter des Heiligen Kon⸗ 
ſtantin bei Varna den Wachtdienſt verſieht. Die ruſſiſchen 
Einheiten feuerten auf das bulgariſche Torpedoboot, das das 
Feuer erwiderte. Auch die en beteiligten ſich am 
Kampfe. Kurz darauf dampften die Torpedobootszerſtörer 
Tavon. Das bulgariſche Torpedoboot iſt unverſehrt ge⸗ 


blieben. 
General Castelnau in Salonikl. 


Der Sonderberichterſtatter des „Corriere della Sera“ 
drahtet aus Saloniki, General Caſtelnau ſei mit dem Pan⸗ 
zerkreuzer „Erneſt Renan“ eingetroffen und habe ſofort mit 
General Sarrail eine Unterredung gehabt. Sein Beſuch im 
gegenwärtigen Augenblick habe Bedeutung. Die beſte Er⸗ 
klärung zu dem Entſchluß Caſtelnaus, ſich perſönlich mit 
Sarrail ins Einvernehmen zu ſetzen, ſei die andauernde 
Ankunft und Ausſchiffung von Truppentransporten und 
Kriegsmaterial. Vielleicht werde erſt jetzt ein eigentliches 
Expeditionskorps organiſiert werden. f 


Saloniki und die Wahlen in Griechenland, 

5 0 Sofia, 23. Dezember. 
Das halbamtliche „Echo de Bulgarie“ erklärt in Be⸗ 
ſprechung der griechiſchen Wahlen: Saloniki, um deſſen 
Beſitz Griechenland Krieg führte, wird gegenwärtig von 
den Engländern und Franzoſen befeftigt, die laut ihren Be⸗ 
ſchluß verkündigten, es ſelbſt gegen feinen gegenwärtigen 
Beſitzer zu behaupten. Die Truppen des Vierverbandes, die 
auf den Balkan gekommen find, mit der angeblichen Sendung, 
Serbien zu helſen, ſind jämmerlich geſcheitert. Serbien 
iſt vernichtet, die Retter ſelbſt ſind geſchlagen und von den 
Bulgaren und ihren großen Verbündeten zurückgeworfen. 
Sie ſtellen leine wirkliche Gefahr mehr dar. Sie bilden eine 
Gefahr nur für Griechenland, deſſen Unverſehrtheit 
und Sicherheit fie bedrohen. Unter dieſen Umſtänden können 
die Ergebniſſe des Wahltages keinen Zweifel 
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Die Tätigkeit der italieniſchen Artillerie gegen die 
Auch an den übrigen 
Der An⸗ 
griff einer feindlichen Kompagnie bei Dolje am Tolmeiner 


Bei Fpe wurden neuerlich 69 von den Serben ver⸗ 
grabene Geſchütze erbeutet. Dieſe Zahl dürfte ſich noch 5 


ſeyen läßt, etwa 1100 Mann. 


für Weſt⸗ 
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1530 Franzoſen gefangen. 


Großes Hauptquarti er, 23. Dezember 1915 · 
Weſtlicher Kriegsſchauplaß. 


In heißem Ningen nahmen geſtern die 
tapferen Regimenter der 82. Landwehr⸗ 
Brigade die Kuppe des Hartmannsweiler⸗ 
kopfes zurück. Der Feind erlitt außer⸗ 
ordentlich ſchwere blutige Verluſte und ließ 
23 Difiziere, 1530 Mann als Gefangene 
in unſerer Hand. Mit der Aufräumung einiger 
Grabenſtücke am Nordhang, in denen die 
Franzoſen noch ſitzen, ſind wir beſchäftigt. 

Die Angabe im franzöſiſchen Tagesbericht 
von geſtern abend, es ſeien bei den Kämpfen 
um den Kopf am 21. Dezember 1300 Deutſche 
gefangen worden, iſt um mindeſtens die Hälfte 
übertrieben. Unſere Geſamtverluſte ein⸗ 
ſchließlich aller Toten, Verwundeten und Ver⸗ 
mißten betragen, ſoweit es ſich bisher über⸗ 


Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchau⸗ 
platz. 
Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.) 


daran aufkommen laſſen, daß das griechiſche Volk, in ſeinen 
Intereſſen verletzt und an ſeiner Eigenliebe gekränkt, ſein 
ganzes Vertrauen der Regierung ſchenken wird, die eine 
ſchwere, aber edle Aufgabe auf ſich genommen hat. Es wird 
ſeine Liebe zum König betonen, den die Preſſe des republi⸗ 
kaniſchen Frankreichs und des liberalen Englands unwürdig 
behandelt, und ſeinen Willen bekräftigen, Herr im eige⸗ 
nen Hauſe zu bleiben. Die Kammerwahlen in Griechen⸗ 
land werden für die Balkaupolitik des Vierverbandes eine 
ebenſo ſchwere Schlappe werden wie die an den Ufern 
des War dars erlittene Niederlage. 8 


Die serbischen Flüchtlinge. 


„Corriere della Sera“ meldet aus Bari: Nach Mel 
dung aus guter Quelle wird König Peter vorerſt Tirana 
(Albanien) nicht verlaſſen. Auch Paſitſch hat ſich dorthin 
begeben. (Die Meldung der „Idea Nazionale“ von dem 
Eintreffen des Königs in Itglien war alſo unrichtig. Die 
Red.) 

Die Lage der ſerbiſchen Flüchtlinge beginnt in 
Italien Beſorgnis zu erregen. Viele Flüchtlinge befinden 
ſich bereits in verſchiedenen Städten Süditaliens. Man 
nimmt an, daß ein Konzentrationslager für alle 
bedürftigen Flüchtlinge geſchaffen wird. Man erwartet noch 
viele Tauſende Flüchtlinge in Italien. 

Das „B. T.“ meldet aus Lugano: Das zurzeit in 
Skutari befindliche ſerbiſche Parlament wird nach Italien 
überſiedeln, wo es vermutlich zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
tritt. Das in Albanien angekommene ſerbiſche Heer be⸗ 
reitet ih auf neue Kämpfe vor. 


Die „Ancona“ Bote. 


Waſhington, 23. Dezember. 
Reuter meldet: Die zweite amerikaniſche Note iſt kurz. 


Es wird in ihr erklärt, daß die Regierung keine Urſache ſehe, 


auf eine Begründung der Einzelheiten der Verſenkung des 
Dampfers „Ancona“ einzugehen, zumal Oeſterreich⸗Ungarn 
zugibt, daß das Schiff torpediert worden ſei, nachdem die 
Maſchinen geſtoppt hatten und während noch Paſſagiere an 
Bord waren, was eine Verletzung des Völkerrechtes und der 
Geſetze der Menſchlichkeit darſtelt. Deshalb macht die ame⸗ 
rikaniſche Regierung die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 


FFC ²˙. 


Al f g 
ner 75 


für das Vorgehen des Kommandanten des U-Bootes ver⸗ 
antwortlich und wiederholt ihre Forderungen vom 6. De⸗ 
zember. 
ziehungen von der Antwort Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns abhängen werden. 


Schlochau: Fr. Golz. 
Jaite, Buchhandlung Stubm: J Albrecht 


Se 


ſchen Dampfern 1 
ringen“ die italieniſche Flagge gehißt worden. Die 
Schiffe wurden feſtlich bewimpelt. E 
den ſofort nach Beendigung von Maſchinenreparaturen aus⸗ 
fahren. 
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Der bisherige Chef des Reichsgeneralſtabes, General Sm 
Archibald Muray, wird ein Kommando übernehmen. ; 
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iskerobent, 


Sie betont, daß die weiteren guten Be 


Beschlag.abme deutscher Schiffe in Italien. 


Mailand, 22. Dezember. 


Wie „Secolo“ aus Syracus meldet, iſt auf den deut⸗ 
„Kattenturm“, „Mudros“ und „Sigma⸗ 


Die drei Dampfer wer⸗ 


Englands Druck auf die Nordstaaten. 
(Drahtmeldung.) 


Kopenhagen, 23. Dezember. 
Auf Befehl der engliſchen Behörden in Kirkwall mußte, 


wie „National⸗Tidende“ meldet, auch der däniſche Dampfer 
„Frederik VIII.“ die von Amerika nach Dänemark beſtimnte 
Paketpoſt ausladen. ; 


General Halg in Frankreich. 
(Drahtmeldung.) 
London, 28. Dezember. 
Das Kriegsamt gibt bekannt: General Sir Douglas 
Haig hat das Oberkommando der britiſchen Truppen in 


Frankreich und Flandern angetreten. General Sir Charles 
Monroe wird ihm im Kommando der 1. Armee folgen 


Der türkische Bericht. 


Konſtantinopel, 22. Dezember. 

Das Hauptquartier teilt mit: 

An der IJrakfront, bei Kut el Amara, verſenkte unſere 
Artillerie zwei feindliche Monitore und verurſachte durch 
einen Volltreffer eine Exploſion bei einem anderen Monitor. 
Unſere Truppen näherten ſich auf der ganzen Nordfront dem 
Stacheldrahtverhaue der befeſtigten feindlichen Stellung. 

An der Kaukaſusfront koſteten die feindlichen An⸗ 
griffe in der Gegend von Id am 20. Dezember dem Feinde 
einen Verluſt von acht Offizieren und 300 Mann, während 
unſere Verluſte nur ein Drittel dieſer Zahl betragen. 

An der Dardanellenfront, bei Sedd ul Bahr, 
zeitweiliger Artillerie-, Bomben⸗ und Lufttorpedokampf. 
Unſere Batterien auf der anatoliſchen Küſte der Meerengen 
beſchoſſen erfolgreich Mortoliman und die Landungsſtellen 
von Tekke⸗Burnu; fie verſenkten bei Mortoliman zwei kleine 
Boote, ſowie bei Tekke ein kleines Munitionsſchiſf, und trafen 
ferner ein Lafibont. In einem einzigen der vom Feinde ge⸗ 
ſäuberten Abſchnitte fanden wir Lebensmittel aller Art, die 
für die Verproviantierung eines ganzen Armeekorps für 
lange Zeit ausreichen, ſowie eine Million Sandſäcke, unge⸗ 
fähr 1000 Zelte, 500 Wolldecken, 400 Tragbahren, 1000 Kon⸗ 
ſerpenkiſten, 50 Benzinfäſſer, 1 Mörſer bei Aghindere, ſowie 
eine Menge in der Erde vergrabene Mörſergeſchoſſe, ferner 
300 Kilometer Telephondraht und 180 Meter Stacheldraht. 
Wir konnten die Munition, Kleidungsgegenſtände und ſon⸗ 
ſtiges erbeutete Material noch nicht zählen. 

Die Kämpfe im Kaukaſus. N 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: Aus 
Teheran wird gemeldet, daß die ruſſiſchen Truppen 
Korun beſetzt haben. Es heißt, daß vor Korun eine große 
Schlacht ſtatigeſunden habe, welche abermals mit einer voll⸗ 
ſtändigen Niederlage des Feindes geendet hätte: 


Die Heeresvermehrung in England. 


Eine Million mehr. — 1250 000 Engländer unter Waffen. — 
Große Verluſte. — Der Rückzug von der Suvlabai. — 
Scharfe Kritil. — England bezahlt, die andern bluten. — 
Das Salonikiunternehmen. — Derbys Werbekampagne. 
(Drahtmeldung.) 
London, 21. Dezember. 
Premierminiſier Asquith brachte im Unterhauſe den 
Antrag ein, die Regierung zu ermätigen, das Heer um 
eine Million Mann zu vermehren. Der Antrag 


5 


an 


d geheimen Kriegsrates der Verbündeten leitete. 


als befrie 


wurde angenommen. Cr teilte bei dieſer Gelegenheit 
mit, daß nur eine geringe Menge von Vorräten und ſechs 
Kanonen an der Suvlabai zurückgelaſſen wurden, und 
daß vor dem Abzuge der Truppen alles vernichtet worden 
jet. Ferner teilte er mit, daß Sir William Robertſon, 
bisher Chef des Stabes in Frankreich, anſtelle Sir Archi⸗ 
bald Murrays, der ein wichtiges Kommando erhielt, Chef 
des britiſchen Stabes wurde. Die kürzlich in Paris abge⸗ 
haltene militäriſche Konferenz habe zu einigen 
wichtigen Beſchlüſſen geführt. Die Verbündeten erhofften 
von dieſen Konferenzen eine engere Zuſammenarbeit und 
eine kräftigere Durchführung ihrer Pläne. Die Verbündeten 
ſeien entſchloſſen, den Krieg zu gewinnen. Sie wollten von 
einem Sonderfrieden nichts wiſſen. Der Krieg 
nehme einen für ſie immer günſtigeren Verlauf. 

Zur Begründung der Heeresvermehrung führte Asquith 
aus: Die Armeen auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
betragen einſchließlich der Engländer über See 1250 000 
Mann. Die Verluſte ſeien ſehr groß. Wir brau⸗ 
chen alle Männer militärpflichtigen Alters. Wir brauchen 
die Höͤchſtzahl, gleichviel, ob wir das Freiwilligenſyſtem oder 
den Dienſtzwang anwenden. Was den Rückzug von der 
Suplabai und der Anzaczone betrifft, jo hieß die Regierung, 
nachdem Monroe und Kitchener alle Stellungen geprüft 

hatten, den Rückzug mit Widerſtreben gut. 

Dieſe Rede Asquiths wurde ſcharf kritiſtert. Beſonders 
wurde getadelt, daß die Veröffentlichung des Berichts des 
Generals Sir John Hamilton, der an den Dardanellen 
befehligte, in ausführlicher Form noch nicht vorgelegt ſei. 
Carſon fagte, man hat die Räumung der britiſchen Stel⸗ 
lungen auf Gallipoli gebilligt, als ob es ein Sieg geweſen 
ſei. Warum hat man denn die Soldaten monatelang in 
dieſer Hölle gelaſſen, in der Tauſende erkrankten, während 
man damit beſchäftigt war, einen Beſchluß zu faſſen? 
Redmond fagte: Es ſei aber ſtandalös, daß noch kein 
ausführlicher Bericht Hamiltons über die Expedition an der 
Suvlabai vorli⸗ge. (As auith bemerkte: Die Regierung 
erhielt den Bericht in den letzten Tagen.) Redmond fuhr 
fort, Hamilton iſt zurückberufen worden, um über den 
fürchterlichen Fehlſchlag des Unternehmens 
zu berichten. Redmond erklärte ſich durch Asquiths Rede 
enttäuſcht, da er nichts über Beibehaltung oder Aufgabe des 
Freiwilligenſyſtems ſage. Die Nationaliſtenpartei ſei unter 
den augenblicklichen Umſtänden entſchieden gegen jede 
Form einer Dienſtpflicht. Stanton (Arb.⸗ 
Partei) erklärte ſich gleichfalls durch Asquiths Rede nicht be⸗ 
friedigt, da ſie offenbar etwas verheimliche. Holt (ib.) 
erklärte, Asquith habe dem Hauſe keine wirklichen Infor⸗ 
mationen zur Begründung der Heeresvermehrung gegeben. 
Die Hauptaufgabe Englands ſei, die Verbündeten finanziell 
und mit Munition zu unterſtützen. Den Verbündeten 
muß es überlaſſeu bleiben, Soldaten aufzu⸗ 
bringen. (Hört, hört Redner widerſpricht der Heeres⸗ 
vermehrung, welche den feſten Aufbau der Nation und ihre 
Fähigkeit. den Krieg zu gewinnen, gefährdet. Car ſon be 
kämpfte Holt und ſagte, die Regierung behandele die 
Arbeiterfrage eher zu ſchonend. Er habe an der Regierungs⸗ 
forderung nut auszuſetzen, daß fie nicht groß genug 
ſei. Der einzige Weg, den Krieg zu gewinnen, ſei, die 
deutſche Front zu durchbrechen und die Deutſchen 
über den Rhein zurückzudrängen. Das Saloniki⸗ 
Unternehmen fe eine große Enttäuſchung. 
Thomas (Arb.⸗Part.) ſprach gegen die Vermehrung. 
Illon (Nat.) forderte eine genaue Darſtellung der Gründe 
für die Heeresvermehrung. Irland werde jedenfalls die 
Dienſtpflicht nicht dulden. Harter (Arb.⸗Part.) 
widerſprach ebenfalls der Dienſtpflicht. 

Ueber Derbys Werbekampagne erklärte Red⸗ 
mond, aus den Ziffern ſei zu erſehen, wie feſt entſchloſſen 

faſt die ganze Bevölkerung Großbritanniens ſei. Der mora⸗ 
liſche Erfolg werde in der ganzen Welt fehr bedeutend fein. 
Er werde keiner Maßregel Widerſtand entgegenſetzen, durch 
die der Krieg einem günſtigen Ausgange zugeführt werden 
könne, und die Aufſaſſung des iriſchen Volkes jei dieſelbe. Er 
ſei aber nicht überzeugt, daß die Wehrpflicht not 
wendig geworden je. As qulth erklärte, das Kabinett 
ſei außerſtande geweſen, ſeine Beratungen über das Ergebnis 
der Werbekampagne Lord Derbys zu beendigen und er könne 
vor der Vertagung des Hauſes keine Erklarung darüber abs 
geben. Pr 


Angeſichts der Ereigniſſe auf Gallipoli iſt es erſtaunlich, 
daß Asquith erklärte, der 9 nehme einen für Groß⸗ 
britannien immer günſtigeren Verlauf. In London ſcheint 

man in Schönjärberei jo eingelebt zu haben, daß man 
ſich nicht ſcheut, ſchwarzweiß ſtatt weißſchwarz zu jagen. 


Joktre über die militärische Lage. 
Genf, 2. Dezember. 


Der franzöſiſche Geueraliſſimus Jofſre hat kürzlich nahe⸗ 

zu 14 Tage lang in Paris geweilt, wo er die Sk 55 
ei dieſer 
Gelegenheit iſt Joffre, der ſonſt die parlamentariſchen Kreiſe 
meidet, mit verſchiedenen Mitgliedern des ſtädtiſchen Kam⸗ 


43 re im Palais Bourbon in Verbindung getreten 


und hat ſich ihnen gegenüber über die Kriegslage geäußert. 
Wie man . bezeichnete er die Kriegslage im Weſten 

igend, warnte jedoch die Regierung und die 
Kammermitglieder, ſich allzu große Hoffnungen auf eine 
Offenſive der Verbündeten zu machen. An den genügenden 
engliſch⸗franzöſiſchen Streitkräften, die dazu notwendig ſind 
fehle es zwar nicht, aber die Offenſive werde in dieſem 
Augenblick mit fo e Verluſten ver bun⸗ 
den jein, daß er die Verantwortung Hierfür nicht über⸗ 
nehmen könne. Bloß um die erſte deutſche Linie in der 
Champagne zu durchbrechen. müßten 150 000 Soldaten 


geopfert werden. Ebenſoviele für das Durchbrechen der 


zweiten deutſchen Linie und 100 000 Mann für die 
ritte Linie. Der Verſuch würde alſo 400 000 Sol⸗ 
daten koſten, und dann ſtände erſt noch die Offen⸗ 
ſive zur Befreiung Belgiens bevor. Deshalb rä 
Jaoffre zum Warten, bis durch das Eintreſſen der Mil⸗ 
ionen Kitcheners die engliſch⸗franzöſiſche Str ⸗itmackh⸗ 
im Weſten eine derartige Verſtärkung erlangt hat, daß eir 
ernſter deutſcher Widerſtand nicht mehr möglich ſein werde 
Dies werde vor Avril oder Mai 1916 nicht meh 
der Fall ſe in. Bezüglich des Balkanfeldzuges 


G n 


vertrat Joffre in Paris urſprünglich den Standpunkt, daß 
es, da Serbien doch nicht zu retten iſt, beſſer wäre, das Sa⸗ 
lonikiunternehmen aufzugeben und die geſamten, daran be⸗ 
teiligten 100 000 Mann Franzoſen nach der Weſtfront zu 
ſchicken. Dann ließ er ſich aber durch Briands Einſpruch 
Kber den Verluſt des Preſtiges der Verbündeten von der 
Notwendigleit überzeugen, den dortigen Feldzug ſortzuſetzen, 
aber nur unter der Bedingung, daß die Verbündeten im⸗ 
ſtande find, mindeſtens eine Streitmacht von 
500 000 Mann in und um Saloniki zu vereinigen. Dies 
wurde ihm zugeſagt. Aber aus allen jeinen Aeußerungen 
über den mazedonſſchen Feldzug geht hervor, daß Sorte 
nicht an das Gelingen desſelben glaubt und 


ſein Unterbleiben lieber geſehen hätte. 


Aum Tode des Generals v. Emmich. 


Aus Anlaß des Todes des Generals von Emmich find 

im Trauerhauſe zahlreiche Beileidstelegramme eingelaufen. 

er F des Kaiſers an Frau von Emmich 
tet: 

„Ich bin tief ergriffen durch die Nachricht von dem 
Heimgang Ihres Gemahls. Es iſt uns dadurch ein Offi⸗ 
zier entriſſen, den Ich ob ſeiner vorbildlichen Treue und 
W als Soldaten und als Menſchen hoch ſchätzte. 

enn die Geſchichte die ſchönſten Ruhmestaten dieſes 
Krieges ſchildern wird — Lüttich, St. Quentin, 
Galizien, Polen —, fo wird ſein Name mit an erfter 
Stelle ſtehen. Das Korps verliert ſeinen allverehrten Kom⸗ 
mandierenden General, dem es als erſten Kameraden wie 
als Führer in gleichem Vertrauen zugetan war. Gott tröſte 
Sie in Ihrem tiefen Schmerz. 5 

Der Großherzog von Oldenburg telegraphierte: 

Meine alferherzlichite Teilnahme. Ich betrauere in 
dem leider zu früh Dahingeſchiedenen einen treuen Freund. 
Gott ſtehe Ihnen bei! 

Generalſeldmarſchall don Hindenburg ſandte fol 

gendes Telegramm: 

Eurer Exzellenz ſende ich tieſbewegt den Ausdruck 
innigſter, treueſter Teilnahme. Auch ich habe in dem 
teuren Entſchlafenen viel verloren. Er ruhe in Frieden! 

Bei dem Schwiegerſohn des Entſchlafenen, Rittmeiſter 

2 öhmer, iſt aus Karlsruhe folgendes Telegramm einge⸗ 
ufen: 2 

Tiefbetrübt durch das Hinſcheiden Ihres hochgeehrten 
Herrn Schwiegervaters, Generals der Infanterie von 
Emmich, ſende Ich Ihnen, Ihrer Frau Gemahlin und 
Ihrer jchwergeprüften Frau Schwiegermutter zugleich 
namens der Großherzogin Unſer herzlichſtes Mitgefühl 
an dieſem, für das ganze deutſche Vaterland ſo ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte. Seien Sie überzeugt, daß Ich dem Heim⸗ 
gegangenen ein treues Andenken bewahre. 

Friedrich, Großherzog. 

Vom Herzog Eruſt Auguſt von Braunſchweig 

ging an Frau von Emmich das nachſtehende Telegramm ein: 

Tieferſchüttert über die ſchmerzliche Nachricht ſprechen 
die Herzogin und Ich Euerer Exzellenz Unſere tiefemp⸗ 
fundene Teilnahme aus. 

N Die letzten Stunden Emmichs. 

Die Nachricht vom Tode des Generals von Emmich hat 

in der Stadt Hannover tiefe Trauer hervorgerufen. Der Tod 


iſt durch Arterlenverkalkung 1 rt. Oft 
hatte der Generalarzt dem Korpsführer währen eld⸗ 


uges im letzten Sommer Schonung auferlegt. Emmich er⸗ 
ii erte aber tets: „Es iſt Krieg dar Mia) der Soldat 
nicht ſchonen.“ Der Kaiſer hat den General von Emmich 


noch vor einiger Zeit in huldvollſter Weiſe ermahnt, ſich 
körperlich erſt vollſtändig zu erholen, ehe er wieder zur 
Front ginge. Das 10. Armeekorps widmete dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen herzlichen Nachruf. General v. Emmich 
wird am erſten Weihnachtsſeiertage auf dem Ehrenfriedhof 
in Stoecken bei Hannover ſeine letzte Ruheſtätte finden in⸗ 
mitten anderer gefallener Helden. f 


Eine Friedensinterpellation 
im schweizerischen Dationalrat. 


Im Nationalrat legte Greulich⸗ Zürich im Namen 
der e Fraktion die folgende Interpellation vor: 
„Gedenkt der Bundesrat allein oder mit den Regie⸗ 
rungen anderer Länder den Kriegführenden ſeine guten 
Dimjte anzubieten zur baldigen Herbeiführung eines 
e ee und Einleitung von Friedensverhand⸗ 
ungen?“ er 

Als Chef des politiſchen Departements antwortete Bun⸗ 
desrat Hoffmann auf die Interpellation mit der fols 
genden Erklärung: 

„Wir Drehen das tiefe Friedensbedürfnis, das in 
unſerem Voll empfunden wird, und teilen die Sehnſucht 
nach einer baldigen Beendigung des ſchrecklichſten Krieges, 
den die Geſchichte kennt. Unſer Land, wenn auch vom Krie 
Ins verſchont, leidet gewaltig an deſſen Folgen. Es it 
nd'ſſen nicht allein oder auch nur in erſter Stelle unſer 
eigenes Intereſſe, das den heißen Wunſch nach Frieden her⸗ 
vorruft, wie ſehnen ihn aus rein menſchlichem Empfinden 
herbei im Hinblick auf das unſagbare Elend, das der Krieg 
verurſacht, auf die geſchlagenen Wunden und das unbarm⸗ 
ne a RN das er an einer Kultur vollbracht 

t, auf die wir bis vor kurzem jo ſtolz waren. Wir achten 
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alſo die Gefühle, aus denen die Anfrage der Interpellation 


riedensaktion des Bundesrates herbeizuführen, müſſen wir 
orbehalte machen. Ein ſolcher Vorſchlag iſt im voraus 
dem Mißerfolge geweiht und der Mißdeutung ausgeſetzt, ſo⸗ 
lang- nicht auf beiden Seiten der erde Parteien 


Fee Soweit ſie jed darauf zielt, eine direkte 


das Friedensbedürfnis die ihm entgegenſtehenden im Gange 
der Ereigniſſe begründeten Widerſtände durch eine im eige⸗ 
nen Lande vollzogene Handlung der öffentlichen Meinung 
ohne fremdes Zutun überwunden hat. Iſt dieſe Wandlung 
noch nicht vollzogen, ſo müſſen nicht nur alle fremden Inter⸗ 
ventions⸗Bewegungen auf dürres Erdreich fallen, ſondern 
ſie werden geradezu als läſtige und weni 9 
Einmiſchung empfunden und können ſowohl der Sache des 
Friedens, als auch den zwiſchenſtaatlichen Beziehungen zum 
Schaden gereichen. Es iſt Sache der individuellen Auffaſſung, 
ob der Friedenswille kräftig eingeſetzt und zu einem aus⸗ 
reichenden Ergebniye geführt hat. Der Bundesrat hält da⸗ 
für, daß das heute noch nicht der Fall iſt. 

„Man wird es verſtehen wenn er in eine Darlegung Der 
Gründe, dir zu dieſer Auffaſſung der Sachlage führen, an 
dieſem Orte nicht eintreten kann. Deſſen aber dürfen wir 
Sie verſichern, 15 wir mit geſpannter Aufmerkſamkeit die 
Entwickelung der Dinge verfolgen und uns glücklich ſchätzen 
würden, wenn unſer klein -s Land, getragen von den Sym⸗ 
pathien, die es mit den kriegführenden Nationen verbindet, 
getreu ſeiner traditionellen neutralen Stellung und in voller 
Uneigennützigkeit auch nur in beſcheidenem Maße dazu bei⸗ 
i den erwähnten dauerhaften Frieden her⸗ 

eizuführen. f 

171 en Greulich 7 . e en keine Er⸗ 
Irterung 2 eu erklärte von Antwort des 
Bundesrates befriedigt. 500 ; e 


Waffenbruder aus er Wacht am Marmarameer no N 
Kan bringen, foll uns klar w e ee 
ſeine Leiſtungen ſind und wie grundverſchieden, ſchwer und 


Rriegsfabrten unter dem Halbmond, 


Im Laufe der letzten Jahrhunderte haben kluge Politiker 
wiederholt bakauf hangeakbeltet, beim beulſaſen Woll das 
Verhlanonis baſut zu erwecken, daß ein Haupıgedier ſeiner 
wiriſchaftlichen VBetalligung im Or tent liege. Friedrich ber 
Glotze und wiolte beſinden ſich unter dieſen nut an erſter 
Steue. Wenn auch für die große waſſe nicht zu Har bemerk⸗ 
var, jo Wuroe diefer Gedanke in der Zwiſchenzeit doch nie 
ſauen gelapen; er kehrte Einſichtigen imer wieder, und es 
waren nicht die Schlechteſten, die eifrig an ſeiner Verwirk⸗ 
lichung arbeiteten. — Nicht zuletzt der Kaiſer. Sein Be⸗ 
ſuch in serujaien und Tamastus, ſeine dort geaußertem 
Anſchauungen ließen die Turlen und überhaupt die ganze 
Welt des Illams in ihm den machtvollen Freund und den 
Beſchützer ihres Glaubens, ihres Landes ſehen. Damals 
ſchon, jo darf man vieleicht jagen, wurde der Grund ges 
legt zum heutigen Schutz⸗ und Trutzbündnis, welches das 
gewaltige Reich Osmans als Dritten im Bunde an die 
Seite Deutſchlands und Oeſterreichs treten ließ, zu treuer, 
vielſach blutig erprobter und bewahrter Waffenbrüderſchaft 
gegen eine Welt von Feinden. Die große Maſſe der wirk⸗ 
lich einſichtigen Kreiſe hat durchaus klar eingeſehen, daß 
nur auf dem Wege des feſten Anſchluſſes an 
die Zentralmachte das Heil der türtiſchen Nation 
noch einmal zur Blüte kommen kann, daß aber ſonſt der 
drohende Untergang nicht abzuwenden iſt. Was aber der 
Untergang der Türlei oder auch nur ihre Herabſetzung auf 
die Bedeutung einer Macht zweiten oder dritten Ranges 
auch für Deutſchland und Oeſterreich notwendigerweiſe be⸗ 
deuten muß, das liegt zu klar auf der Hand: nicht nur eine 
ungeheure Erjtatlung des Panſlawismus in Europa ware 
die Folge geweſen, ſondern auch das Vordringen der eng⸗ 
liſchen Intereſſenſphäre in Aſien und Afrika. So lieſen tat⸗ 
ſächlich die Intereſſen der drei Mächte in ihren Grundlinien 
in den gleichen Bahnen. Während vor laum 30 Jahren 
der ganze Balkan für Bismarck nicht die Knochen auch nur 
eines pommerſchen Grenadiers wert war, iſt heute ein deut⸗ 
ſches Rieſenheer bereitgeſtellt worden, um durch den Balkan 
hindurch mit eiſernen Tritten den Weg zu ſtampfen, mittels 
deſſen die Verbündeten ſich zu eherner Arbeit die Hände zu 
reichen vermochten; tragen heute pommerſche Seeleute den. 
roten Fez der Moslims auf ihren blonden Köpfen und be⸗ 
rüßen blaue Augen von Waterkant aus den Batterie⸗ 
enge der Dardanellen und Galliipolis freudig lachend 
den Treffer auf dem Eiſenpanzer des treuloſen, gehaßten 
Briten. Und will's Gott, rücken fie dem auch noch da auf 
den Leib, wo er ſeine wichtigſte Lebensader beſitzt. 

Wle die vereinten Brüderheere im Weſten und Oſten, ſo 
haben auch die türkiſche Armee und die in ihr aufgegangenen 
deutſchen Kampfgenoſſen unvergängliche Lorbeerreiſer an 
ihre Fahnen, geſchmückt mit dem Halbmond und dem Stern 
des Glücks, geheftet und Taten verrichtet, die ſich würdig 
jeder Leiſtung der Brudergenoſſen an die Seite ſtellen dür⸗ 
fen. „Dardanellen“ und „Gallipoli“, das find Namen, die 
heute ſchon klingen, ehern und ſtolz, wie Ppern und Arras; 
die Beweiſe, daß die Blüte der Kraft der Nation in der 
Armee wieder erwacht iſt, ſtolz und getreu im alten Kriegs⸗ 
ruhm der Osmanen. Und noch heller und ſtolzer wird vieles 
klingen, wenn erſt Klio das Wort haben wird und darf. 
Doch auch im engen Rahmen der heutigen Verhältniſſe, die 
ſchwerwiegende Rückſichten militäriſcher Art bedingen, darf 
manches ſchon jetzt ans Licht der Oeffentlichkeit gebracht wer⸗ 
den. i chen in der Heimat den treuen 


mühſelig, gerade in dieſem Teil des Weltenringens des 
Krieges dunkle Wege verlaufen. 5 
Nach längeren Tagen der Vorbereitung ſchlug endlich 
die erſehnte Stunde, die mich an Bord des Kaiſerl. Osmani⸗ 
ſchen Torpedobooles . .. führte, das zur... Armee 
nach Gallipoli fuhr. Hier in Konſtantinopel war alles 
ganz „anders“ wie im Weſten, wenn man zur Front — 
oder gar ins Hauptquartier reiſen wollte. Das hatte man 
ſehr bald gemerkt! Hatte man vielleicht auch nicht gerade 
angenommen, daß ein D⸗Zug mit pünktlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und bequemen „nur für Militär“ beſtimmten 
D⸗Wagen, Speiſe⸗ und Schlafwagen die reiſenden Kriegs⸗ 
mannen vom Haupt⸗ und Zentralbahnhoſ Konſtantinopel 
aus unmittelbar bis zur Station „Gallipoli“ bringen werde, 
ſo wurde einem doch der erſten Meldung ſchon im Kriegs⸗ 
minifterium in Stambul und der damit verbundenen 
Unterredung mit dem allzeit liebenswürdigen, hilfs⸗ und 
auskunftsbereiten Adjutanten der „Militärmiſſion“ ſchnell 
klar, daß die Verhältniſſe hier in jeder Beziehung recht 
ſchwierig lagen und es einer gründlichen Vorbereitung und 
Aus rüſtung bedurfte, um das Allernötigſte in Geſtalt von 
Belt Feldbett, Matratze, Moskitonetz, Verpflegungs⸗ und 
Beſörderungsmitteln zu beſorgen und ſachgemäß zu ver⸗ 
packen. Dort draußen ſei, ſo wurde dringend betont, aar 
nichts zu bekommen, und es ſei auch ſchwierig und unſicher, 
ſich nach draußen etwas nachkommen zu laſſen. So mußten 
wir alſo — mehrere wieder zur Front gehende Kameraden 
waren meine Reiſegenoſſen — mehrere Tage darauf ver⸗ 
wenden, uns die nötige Ausrüſtung und die neuen türkiſchen 
Uniformen zu beſorgen. Dank der immer wieder in An⸗ 
ſpruch genommenen, unermüdlichen Hilſe des liebens⸗ 
würdigen Adjutanten, der mir auch eine Perle von, ja 
„Burſchen“ darf ich wohl nicht ſagen, dagegen ſträubt ſich 
geradezu meine Feder — aber ſagen wir „Dolmetſcher“ zu⸗ 
wies. als welcher ja auch in der Hauptſache der gewandte 
Levantiner verwendet werden ſollte, dank dieſer wirklich 
ewandten und unermüdlichen Perſönlichkeit, wurde ich 
en aller Schwierigkeiten Herr. Als ich dann ſchließ⸗ 
ich zwei Wagen hoch beladen mit meinem Gepäck und aller⸗ 
lei Vorräten vor dem Hotel zur Abfahrt zum Kai fertig 
daſtehen Tab, ſank mir der Mut bedeutend! Ich war eben 
noch derartig im Bann der Ideen des weſtlichen Kriegs ſchau⸗ 
platzes. daß ich glaubte, ich würde, wenn ich mit ſolchen 
Mengen Gepäck ankäme, als rettungslos Ueberzeſchnappter 
gleich feſtgehalten werden. Der treue Jaques, ſo hieß mein 
jmyrniotiſcher Reiſegenoſſe und Dolmetſcher, war dagegen 
ſichtlich in durchaus normaler Gemütsverſaffung und ftand * 
meiner zweifelnden Unruhe verſtändnislos gegenüber. Er 
war bereits einige Monate im Hauptquartier geweſen und 
kannte angeblich genau die dortigen Zuſtände. So erklärte 
er mir alſo, wir hätten aber „wirklich“ nur das Nötigſte mit, 
und dann zog er mit den zwei Karren, ſich ſelber noch einen 
dritten Wagen zur Fahrt zum ai leiſtend, ab. Ich möchte 
hier gleich bemerken, daß Jaques wirklich in jeder Re⸗ 
niehung eine Perle war, was man von den meiften andern 
ſeiner Kollegen nicht immer behaupten konnte. Die Calli s 
bolisArmee braucht bei den vorhandenen großen Sprach⸗ 
ſchwierigkeiten für die deutſchen Offiziere die Dolmeticher ö 
auf Schritt und Tritt. Die türkiiche Sprache iſt ſcheinbar 
recht ſchwer, und beſonders die Schrift erſcheint uns kaum 
entzifferbar. Der deutſche Offizier iſt alſo für lange Zeit 
zunächſt vollſtändig auf ſeinen Dolmetſcher angewieſen — 
ſelbſt bei ſeinen Kommandos im feindlichen Feuer! Nun, 
Ihr Kameraden von der deutſchen Artillerie im Weſten und 
Often, denkt daran, was es heißt, im Beobachtungsſtand, 
alſo oft in der vorderſten Schützeinlinie, ſedes Kommando, 
das Ihr gebt, ſede Korrektur erſt durch den Dolmetſcher dent 
türkiſchen Telephoniſten überſetzen laſſen zu müßen! Und 
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noch dazu dieſe an und für ſich Schon im lieben Deutſch recht 
beriwidelten Zahlen und ſonſtigen Angaben, Zielbezeichnun⸗ 
gen, Fachausdrücke. Und bedenkt ferner, was für weitere 
Schwierigkeiten und Fehlerquellen entſtehen können, falls 
der Mann, der nie Soldat war, im Feuer ängſtlich wird, 
jalſch verſteht, Falſches weitergibt und Wichtiges fortläßt! 
Das verlangt auf die Dauer ſtärkere Nerven als das 
ſchlimmſte ſeindliche Feuer, denn kontrollieren könnt Ihr ihn 
nicht immer und nicht ganz! Es find meiſtens levantiniſche 
Juden, Griechen uſw., die eine franzöſiſche Schule beſucht 
ben, und die vor dem Krieg meiſtens Kaufleute waren. 
Größtenteils ſprechen fie Franzöſiſch, Griechiſch und Türkiſch, 
einzelne guch Deutſch. Große Helden find Fr begreiflicher⸗ 
weiſe meiſtens nicht, aber gut zu brauchen zuch auf dem 
Büro. Natürlich darf man nie deutſche B griffe und An⸗ 
forderungen zugrunde legen! Junge Türke oder Deutſche 
als Dolmetſcher ſind natürlich ſehr rar. Es gibt auch eine 
Anzahl türkiſcher Offiziere, die ganz gut Deutſch oder Fran⸗ 
a fprehen, Aber die find natürlich lediglich für Dol⸗ 
metſcherdienſte in der Front zu koſtbar. Kurz, nicht einmal 
das iſt einſach hier, was in Deutſchland als irgendwie 
ſchwierig überhaupt gar nicht in Frage kommen würde. 
Vom erſten bis zum letzten Schritt tauchen hier Schwierig⸗ 
keiten auf, die man zu Hauſe gar nicht ahnt! Natürlich 
müſſen fie überwunden werden und fie werden auch tat⸗ 
J lich überwunden, aber ſo koſtet auch das ſcheinbar Ein⸗ 
achſte von der Welt ſchon ſehr viel Mühe, Arbeit — und 
Nerven. Um ſo mehr Anerkennung gebührt daher dem Be⸗ 
deutenden, was trotzdem geleiſtet und erzielt Be 


Veutsches Reich, 


* In der Sitzung des Bundesrats gelangten zur An⸗ 
nahme: Die Vorlage, betreſſend Ausprägung von 
Zehnpfennigſtücken aus Eiſen, der Antrag, be⸗ 
treffend Verlängerung der Zuclerungsfriſt für die diesjährige 
Weinernte, die Vorlage betreſſend die Anrechnung von Mi⸗ 
DEU En und die Erhaltung von Anwartichajten in 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung, die Vor⸗ 
lage, betreffend den Virlehr mit Kraftfahrzeugen, und die 
Vorlage, betreffend das Verfahren bei Zuſtellungen. Zu 
den vom Reichstag angenommenen Geſetzentwürfen, betref⸗ 
ſend vorbereitende Maßnahmen zur Beſteuerung der Kriegs⸗ 
gewinne, betreffend Kriegsabgaben der Reichshank und be⸗ 
treffend. 2. Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das Rech⸗ 
ne 1915, wurde Beid.uß gefaßt. — Für die Zudes 
rung der im Herbſt 1915 geernteten Weine, die nach dem 
Weingrjeg nur bis zum 31. Dezember 1915 zuläſſig iſt, en 
durch den Beſchluß des Bundesrats noch die Monate Ja⸗ 
muat und Februar 1916 freigegeben worden. Den aus 
einzelnen Weinbaugebieten laut gewordenen Wünſchen nach 
Erhöhung des Maßes des zuläſſigen a je 
dagegen der Bundesrat keine Folge gegeben. Die Be 
ſchaſfenheit des Jahrganges 1915 rechtfertigt eine ſolche Aus⸗ 
nahme von den Grundſaͤtzen des Weingeſetzes nicht. 

* Neue 5 der Familienunterſtützungen. Das 
Geſetz über die Unterſtützung von Familien in den Dienſt 
eingetretener Mannichaften jieht Unterſtützungen vor für die 
Familien der Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, Erſatz⸗ 
reſerve, Seewehr und des Landſturms, jobald dieſe Mann⸗ 
ſchaften bei Mobilmachungen in den Dienſt eintreten. Vor⸗ 
ausſetzung für die Gewährung der Unterſtützungen iſt die 
Bed 175 tigkeit. Die Angehörigen der aktiven Mann⸗ 
ſchaften, alſo der Mannſchaften, die während des Krieges 
rer aktiven Militärpflicht genügen, erhalten mithin keine 
Familienunterſtützungen. Hieraus ergeben ſich mancherlei 
Härten, deren Beſeitigung wünſchenswert erſcheint. Der 


Bundesrat wird daher demmüchſt eine Verordnung erlaſſen 
t auch . t 


nach der in Zukunft e ee eee 
ven Mann N Anſpruch auf Familienunterſtützung 
gewährt wird. Es werden dann den Angehörigen aller 
im Heere ſtehenden Manunſchaften die Rechte aus 
dem Geſetz vom 28. Februar 1888 (4. Auguſt 1914) gleich⸗ 


maß ig zuflehen. 


Aus. dem Auslande. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

Das zweite Aufgebot. In den nächſten Tagen wird eine 
Kundmachung verlautbart werden, wonach die bei den Mu⸗ 
3 zum Dienste mit den Wafjen geeignet beſundenen 
öſterreichiſchen Landſturmpflichtigen der eburts⸗ 
jahrgänge 1871 und 1870 für den 17. 1. 1916 und die Ge⸗ 
Butt jahrgänge 1865, 1866 und 1867 für den 21. 1. 1916 ein⸗ 


zurücken haben. Die Einrückung des zweiten Aufgebots er⸗ 


klärt ſich aus dem Beſtr ben der Militärverwa tung, die 
5 Sabrgänge bis auf weiteres im Hinterlande und 
den E me umen zu verwenden, während allerdings bie 
Ruch als Jahrgänge des zweiten Aufgebots voraus ſichtlich 
noch als Exſatz für die Front in Betracht kommen dürf⸗ 
ten. Zur Erreichung der erſteren Abſicht erſcheint es erſor⸗ 
derlich, alle noch im Hinterlande und den Etappenräumen 
befindlichen jüngeren frontdlenſttauglichen Elemente durch 
Landſturmpflichtige der 
geſichts der volkswirlſ 


gaftlichen Bedeufung gerade diejer, 
mans wurde in GStatigebung von Be Bnngsanirägen 
bezüglich dieſer Kategorien viel weiter gegangen als bezüg⸗ 
lich der jüng' ren Jahrgänge. Die Einrückungsbeſtimmungen 
werden der Einberufungsbekanntmachung zu entnehmen jein. 
Die außerhalb der Monarchie gemufterten öſterreichiſch'n 
Landſturmpflichtigen werden im Wege der k. und k. Vertre⸗ 
tungs behörden in Kenninis geſetzt, wann fie einzurücken 
haben. i Fat, 
Italien. 
taliens wirtſchaftliche Schäden Nach einer amtlichen 
Veröffentlichung der Zollbehörde über den Warenverkehr 
Italiens im Jahre 1914 weiſt dieſer einen Rückgang von 
rund einer Milliarde auf. i 
erreichte 2210 Millionen gegenüber 2511 Millionen im Vor⸗ 
jahre, der Wert der Einſuhr ſank von 3645 auf 2923 Mil⸗ 


lionen Lire. 
der Provinz. 


Au | 
8 N Gtaudenz, 28. Dezember. 


— Von der Weichſel. Ter Strom iſt vom 22. bis 
zum 28. Dezember bei Thorn von 2,48 auf 2,21 neter 
über Null gefallen. Der Waſſerſtand betrug heute hei 


Plock —, Fordon 2,15, Culm 2,24, Graudenz 2.56 
(22 Tezember 2,80), Kurzebrack 2,96, Wiedel 536, 
Dirſchau 3,81, Einlage 3,10, Schiewenhorſt 2.70, 


Marlenburg 0,12, Wolfsdorf 0,12 und Anuwachs 1,6 
Meter über Null 3 5 5 


Bon Thorn bis Graudenz Elstreiben in ½ Stroms | 


breite, von Kurzebrack bis Pieckel in 4, von Dirſchau bis 


— nn en vn — 


teſten Jahrgänge abzulöſen. An⸗ 


Der Wert der Ausfuhr 


— 


AJ Danzig, 23. Dezember. Die Erhöhung der Preiſe 
für Gas und Elektrizität iſt, wie ſchon kurz bereichtet, von der 
Stadty rordnetenverſammung mit großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen worden. Am meijien ſind hieran die Haushaltungen 
beteiligt, die vom 1. Januar ab anſtatt 14% Pfennige 18 
Pfennige für das Kubilmeter Gas zu zahlen haben werden. 
Die Zahl derer, die dieſe Erhöhung tragen müſſen, beträgt 
28 000; die Erhöhung für Automatengas um 2% Pfennige 
(unter Fortfall der bisherigen geſtaff len Rabattſatze) bes 
laſtet 8500 Abnehmer, während die Zahl der Abnehmer von 
Gas zu Motorzwecken nur gering iſt. Die wirtſchaftlichen 
Einwirkungen des Krieges machen ſich jetzt auch im Finanz⸗ 
elgt der Stadt ſehr bemertbar. Hohe Aufwendungen für die 
zum Erfah der zum Heere eingezogenen Beamten einge⸗ 
ſtellten Hilfskräfte, beträchtliches Steigen aller Arbeitslöhne, 
Familienbeihilfſen an die Angehörigen der zum Heere einge⸗ 
zogenen Angeftellten und Arbeiter, Preisteuerung der Pro⸗ 
dultionsmittel (insbeſondere der Kohlen), bei den Gas», 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerken, Verteuerung der Futter⸗ 
mitieltoften, bedeutende Zinsaufwendungen der Kämmerei⸗ 
kaſſe bei der Aufnahme der großen ſchwebenden Darlehen, 
alle dieſe Mehrloſten werden für das laufende Rochnungs⸗ 
jahr nach einer Schätzung des Rechnungsamtes einen Fehl⸗ 
betrag von nahezu 2 Millionen Mark verurſach'n. 
Jedenfalls ſteht zur Deckung dieſes Fehlbetrages, der ſich 
wahrſcheinlich noch erheblich erhöhen wird, eine bedeutende 
Erhöhung der Einkommenſteuerzuſchläge in 
Danzig in Ausſicht; wie hoch er ſein wird, mag noch dahin⸗ 
geſtellt bleiben, da 1 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
in Danzig nur den B' trag von 13 600 Mark ergibt. Allein 
mit Zuſchlägen zur Einkommenſteuer wird demgemäß das 
vorhandene und noch ſteigende Defizit nicht gedeckt werden 
können. 

1 Königsberg, 23. Dezomber. Zur Verſorgung Oſt⸗ 
preuſtens mit Elektrizität ſollen nach dem Kriege Ueberland⸗ 
Zentralen angelegt werden. Die Provinz beantragt eine 
Staats beihilfe von 50 Millionen Mark als zins⸗ 
freies Darlehen. 


{ * 8 
Vers Tiegen 28. 

— Die „Freunde“ des Kronprinzen von Bayern. Aus 
einem Soucerbericht der „Berliner Morgenpoſt“ über ein en 
Beſuch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz verdient die 
Schilderung einer Begegnung mit dem Kronprinzen von 
Bayern hervorgehoben zu werden, worin es heißt, des 
Kronprinzen beſondere Freunde ſind die 
Engländer. Seine Stimme hob ſich kräftig, als er 
ſeiner Genugtuung Ausdruck gab, daß ihr Aus hungerungs⸗ 
plan wie alle ihre ſtrategiſchen Pläne elend mißlungen frien. 
Seine Stimme wurde ſtahlhart, als er die beſtimmte Sr 
nung ausſprach, daß feine Armer den Kitchenerſchen Mil⸗ 

— Bulgariſche Huldigung für Hindenburg. Am Eiſernen 
n in Berlin erſchien der königlich bulgariſche Mi⸗ 
itär bevollmächtigte, Obern Gantſchew und ſchlug im Auf⸗ 
trage des Königs Ferdinand von Bulgarien 50 goldene 

Nägel (5000 Mk.) in den Namenszug des Generalfelvmar⸗ 
ſchalls ein. Dem König der Bulgaren wurde auf telegra⸗ 
phiſchem Wege für die erwieſene Gnade gedankt. 


— Die Papſtkrönung. Aus In iß des 1. Jahrestages 
der Papſtkrönung fand in der Sixtaniſchen Kapelle in Rom 
eine Jahresfeier ſtatt, an der zahlreiche Kardinäle, Prälaten 
| und Mitglieder der beim Vatikan beglaubigten Botſchaften 
teilnahmen. 

— Der Frauenverein der Amerſkaniſchen Kirche in 
' Berlin (Ladies Union of the American Ohurch) veranitaltete 
in dem amerikaniſchen Gotteshaus am e eine 

Weihnachtsfeier und Beſcherung für 200 Kinder 
REN Se deutſcher Krieger. Die Ki che war mit 

annengewinden und Weihnachtsbäumen geſchmückt, die 

Knaben und Mädchen mit ihren Müttern füllten die Bänke. 
Orgelſpiel, Geigenvorträge und deut che Weiyngchtslieder, 
von einem Doppelquartett von Damen geſungen, wechſelten 
ab. Frl. v. Petzold hielt eine Anſprache. Ausgehend von 
der alten Weignachts⸗ und Friedensbolſchaft wandte ſie ſich 
an die Mütter, die nicht weinen ſollten, denn i re Männer 
hätten ihr Leben gelaſſen für den Frieden ni! £ nur ihres 
Vaterlandes, ſondern der ganzen Welt, denn jeder glaube, 

daß ein ſolches maßloſes Unglück nie wieder uber die Welt 
heteinbtechen dürſe; und ſie wandte ſich an die Kinder, die 
das Andenen ihrer geſallenen Väter heilig halten ſollten, 
indem ſie als edle, gute Menſchen auſwachſen möchten, indem 
ſie leben möchten für das Vaterland, für das die Väter 
ſtarben. Nicht viele Amerikanerinnen ſeien zurzeit in Berlin, 
aber die hier wären, die liebten Deutſchland und wollten 
helfen. Jedes der Kinder erhielt ein Palet Kleidungsſtücke, 
deren größter Teil von den Damen ſelbſt gearbeitet worden 
iſt, und ein Netz mit Pfefferkuchen, Nüſſen u. dergl. Außer⸗ 
dem ſind bereits 100 Kinder deutſcher Mütter bedacht 
worden, deren Väter in Gefangenenlagern als Ausländer 
interniert ſind. 

— Eine merkwürdige Eingabe beim Reichstag. Der 
Reichstag wird mit wünſchen und Anregungen auer Art 
überſchütlet. Von beſonderer Art ift eine Bitiſchrift aus 
Hannover, die jetzt im Reichstagsausſchuß behandelt wurde. 
Es werden nämlich beſondere Zuwendungen für Eltern er⸗ 
beten, die für die Ausbildung ihrer gefallenen Söhne größere 
Auslagen hatten. Der Einſender der Eingabe ſchlägt vor, 
folgende Eutſchädigungsfummen feſtzuſetzen: Für einen Ein⸗ 
jährigen 5000 M. für einen Studenten 10 000 M., für einen 
Kandidaten 15000 M., für einen Kandidaten mit Staats⸗ 
examen, ſei er Philologe, Theologe, Philoſoph, Juriſt oder 
Mediziner 20000 M., für Leute mit Staatsexamen und 7 5 
Anſtellung, gleichgültig ob ſtaatlich oder von anderen Be⸗ 


liouen noch einen gehörigen Denkzettel geben würde. 


hörden oder privat angeſtellt, 25000 M. Nach der Mei⸗ 


nung des Einſenders fielen die vorgenannten Summen 
etwa dreiviertel der Koſten dar, welche den Eltern für die 
Ausbildung ihrer Söhne entſtanden find. Er bittet, die 
Summen als Richtſchnur für den Maßſtab dienen zu laſſen, 
welcher für die Entſchädigung der Familien angelegt wer⸗ 
den ſoll. In der Eingabe wird noch darauf hingewieſen, daß 
der Mittelſtand ſowie die Beamtenſchaft dadurch, daß ihre 
ſtudierten bezw. ſich im Studium befindlichen Söhne gefallen 
ſind, viel ſchwerer als andere Stände durch den Krieg ge⸗ 
ſchädigt ſind. In ſehr vielen Fällen ſeien die Gefallenen 
die einzige Hoffnung auf ſpätere Unterſtützung der alten 
Eltern und Geſchwiſter geweſen. Die Eingabe rief im 
Reichstagsausſchuß eine umſaſſende Beſprechung hervor. 
Einige Redner billigten den Grundgedanken der Bittſchrift. 
Andererſeits wurde hervorgehoben. daß man nicht eins 
zelne Stände beſonders bedenken dürfe, und 
daß man auch über die Höhe der geforderten Entſchädigungs⸗ 
ſummen gar nicht verhandeln könne. ; 

— Begnadigungen. Der König von Sachſen hat aus 
Anlaß des Weihnachtsfeſtes 40 Militär⸗ und eine Anzahl 
Zivilg⸗fangeno begnadigt. 


Tetzte Nachrichten. | 
Zum Rückzug von Gallipoli. 


Bern, 23. Dezember. Zu der amtlichen Mitteilung 
des engliſchen Rückzuges aus Anaforta ſchreibt die „Neue 
Zürcher Zeitung“, die ganze Begründung lann auch dazu 
beſtimmt fein, janft auf die Möglichkeit des Rückzuges 
der letzten Landungstruppen und damit auf eine vollſtändige 
Räumung der Dardanellen vorzubereiten. Unter allen Um⸗ 
ſtänden hat das Preſtige der Entente ganz beſonders Eng⸗ 
lands eine weitere ganz bedenkliche Beeinträchtigung er⸗ 
fahren, die vor allem im Orient nicht obne Rückwirkung 


bleiben wird. y 
_. Annahme der Finanzbill. 


= London, 23. Dezember. (Oberhaus.) In der geſt⸗ 
rigen Debatte über die Finanz bill ſagte Lord Courtney, 
die Bill ſei ein unzureichender Verſuch, die Kriegs⸗ 
loſten zu decken. Es ſcheine ihm nicht ſicher, daß der Staat 
4 Millionen Mann unterhalten könne, die der Induſtrie ent⸗ 
zogen wurden. Lord Aldwyn erklärte, die Regierung ver⸗ 
ende durch ſchlechte Wirtſchaft Millionen und habe die 
Finanzlage verſchlechtert, als ſie das Budget auſtatt zum 
Mai erſt zu Ende des Jahres einbrachte. Die Bill wurde 
in 2. und 3. Leſung angenommen. 


Der Vandenkrieg in Albanien. 
„ Rom, 23. Dezember. „Corriete della Sera“ meldet 
aus Bari: Bulgariſche und albaniſche Banden beuntuhigen 
fortgejegt die Überrejte des ſer biſchen Heeres. 


Die Kreuzfahrt an der bulgariſchen Küſte. 

„ Petersburg, 23. Dezember. (Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur.) Von berufener Seite wird 
gemeldet: Am 21. Dezember begegneten zwei ruſſiſche Tor⸗ 
pevobvote, die eine Kreuzfahrt an der bulgariſchen Küſte 
unternahmen, einem bulgariſchen Torpedoboot, auf welches 
fie fofort Jagd machten. Das bulgariſche Torpedoboot floh 
nach Varna. Unſere Boote verfolgten bis zur Buchteinfahrt, 
als die Küſtenbatterien das Feuer auf fie eröffneten. Unſere 
Torpedoboote entfernten ſich aus dem Feuerbereich der Bat⸗ 
terien, ohne Verluſte, noch ſonſtigen Schaden. Im Verlaufe 
diefer Kreuzfahrt wurden zwei türfifhe Segelſchiffe verſenlt, 
die nach Konſtanza fuhren, um Benzin zu holen. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gefangengenommen. . 

(Da bisher keine Meldungen über die Beſchießung von 
Varna und die Truppenlandungen der Ruſſen eingelaufen 
find, jo iſt anzunehmen, daß die Berichte hierüber über⸗ 
trieben ſind. Die Red.) : 


Der Kaukaſus als Kurort. 


Petersburg, 23. Dezember Nach der „Nowoſe 
Wremja“ litt General Ruß an Bruſtfellentzün⸗ 
dung. Kaum geheilt war er wieder an die Front gegangen 
und habe ſich eine neue Erkältung zugezogen. Jetzt ſei er 

ieder hergeſtellt, aber jo geſchwächt, daß er auf ärztli 
Noi für etwa 6 Wochen nach dem Kaukaſus ſich b’ge 
werde. Nach Ablauf dieſer Zeit werde er wieder an den 
militäriſchen Operationen ieilnehmen SR 
Die Lage in Salon. 992 85 N 

„Saloniki, 23. Dezember. (Verſpätet eingetroffen.) 
Die Bevölkerung iſt infolge des Abzuges der griechi⸗ 
ſchen Truppen ſehr beunruhigt. Viele Leute ſind 
abg’reif. Die neue Hauptfront der Alliierten von Karaſule 
bis Salmanli ſoll durch eine 2. etwas zurücktretende Ver 
teidigungslinie geſtützt werden. An den Beſeſtigungen wird 
fleißig gearbeitet. Die Bevölkerung von Saloniki befürchtet, 
daß die Stadt in die Kampfzone einbezogen 
werde. Den neueſten Verfügungen zufolge ſoll eine ganze 
Diviſion griechiſcher Truppen in Saloniki zurückbleiben. Die 
Alliierten beabſichtigen, trotzdem die Beſetzung der Stad 
ganz in ihrem Sinne durchzuführen. f m“ 


Verſenkt. N 5 

2 Malta, 23. Dezember. („Agence Havas“) Der 
japaniſche Dampfer „Sala Maru“ wurde am 21. De⸗ 
zember im öſtlichen Mittelmeer durch ein feindliches U⸗Boot 
verſenkt. Die Haſenbehörde von Alexandria wurde durch 
Funkſpruch benachrichtigt und fandte Hilfe, i 
„ Amſterdam, 23. Dezember. Nach einer Neuter 
meldung heißt der japaniſche Dampfer „Pafaka Maru“. Es 
iſt eines der großen Schiſſe des Yufen Kaiſh mit 12 500 


N 


Tonnen, 1914 erbaut. 


% * 


— 


Handelsteil. 


Getreide⸗Zufuhr per Bahn. . 
1 1 28. Dezember. Inländiſch 190 Tonnen“ Werſte —, 
Erbſen 15, Hafer 15, Kleeſaat 25, Roggen 60, Weizen 75. 


Berlin, 23. Dezember. Prod.⸗ u. Fonds börſe. (Wolffs Bur.) 


Getreidebericht. Im Hinblick auf die bevorſtehende mehr⸗ 
tägige Unterbrechung des Vertehrs war das Ge ſchäft am 
Produktenmarkt bei geringer Beteiligung ſehr ſtill. Einige 
Umſätze fanden in Maismehl und Reismehl zu unver⸗ 
änderten 11 5 5 ſtatt. Andere Artikel wurden kaum gehan⸗ 
delt. Es iſt Schneefall in Aus ſicht. 


Berliner Börſe. 
verkehr Neigung zu 
von Kriegslonſunlturwerte wegen der drohenden Kriegs⸗ 

ewinnſteuer betroffen. Adler und Oppenheimer und 
ederjtahl verloren mehrere Prozent. Recht lebhaftes Ge⸗ 
ſchäſt entwickelte ſich dagegen auf unkontrollierbare Gerüchte 
zu ſteigenden Kurſen in Canadaaltien. Von Anleihen gaben 
tuſſiſche auf holländiſchen Einfluß nach. Deutſche blieben 
unverändert, ebenſo öſterreichiſche. Auf dem Valutamartte 
machte ſich faſt e ſehr geringe Geſchäftstätigkeit bes 
merkbar. Oeſterreichiſche Valuten blieben behauptet. 


Im allgemeinen herrſchte im Börſen⸗ 
Abgabe vor. Namentlich wurden hier⸗ 


Mitteilung des öffentlichen Wetterdienites, 


2 aur Mündung ganz ſchwaches Gistreiben. | 

75 De ee rat = a lle . Dun, 

poſt⸗Se lath, Danzig; Gefreiler Wilhelm Gniech, 
Danzig: O Figter-Steliveriteier Gromoll und Maite. 
lehrer, bebel Specht, Danzig; Unteroffizier Hilmar 

. &ramd, Graudenz; Kriegsfreiwilliger Kurt Grutzeck, 
Marienwerder, Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11. 8 


— Dynamitexploſion. Die Kouſtantinopeler Preßleitung 
teilt mit, eine gewiſſe Menge von Dynamit, die dadurch ver⸗ 
dorben war, daß ſie ins Waſſer gefallen iſt, iſt zufällig bei 
Hasköj explodiert. 5 Soldaten und 10 Zivilperſonen wur⸗ 
abs tet, eine Anzahl Zivilperſonen verletzt, die meißten 


Marienwerder und Bromberg für Freitag, den 
24. Dezember 1915: Zunehmende Bewölkung, Froſt nachlaſſend, 


Schneefälle. ‘ 
Die heutige Nummer uminat 8 Seiten. 


Zienfiftelle Bromberg. erde 
Vorausſichtliche Witterung in den Regterungsbezirken 


“ 


GRETLLELELLTALATELEATLLLLCALECLEEER 


Ind Statt’ besonderer Anzeigen. * 

9 Die glückliche Geburt eines 4 

munteren Töchterchens . 

90 zeigen erfreut an 3 e 

; Kurt Wiechmann und Frau Luise 4 5 1 N G 8 3 

vi geb. Holm. 5 MStich3E0 ED S e, Pa S 2 Vue 
8 Dom. Rehden, den 22. Dezember 1915. 0 8 Muster zu Diensten. Vom 20 It an portoftelE 2 2 , 2 
— !!!! a0 37 Wie a Wendung: 


Den Heldentod fürs Vaterland starb am 
24. Dezbr. 1914 in Russland unser innig- 
geliebter, hofinungsvoller ältester Schn, 
unser herzensguter Bruder und Neffo, der 


Musketler im Infanterie-Reziment Nr. 21 ö 


dito Reinhold Siroschein 


im blühenden Alter von 21 Jahren 11 Monaten, 
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 


Die tieftrauernden Eltern und Brüder. 


Massanken, den 23. Dezember 1915. 
Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen. 


Allzu früh und fern der Heimat — Gruben sie Dir 
dort ein Grab, — Während ahnungslos wir hofften, — 
Dass ein Wiedersehn es gab. — Da traf uns die Trauer- 
kunde, — Dass Dein Leben schon entfioh’n. — Ach, wie 
schlug dem Herzen Wunden — Uns Dein Tod, 


bald 


vor Schmerz vergehn, — Da droben gibts ein 
Wiedersehen. — Ruhe sanft in Feindesland. 


Gestern nachmittag entschlief nach kurzer, 
schwerer Krankheit unsere kleine 


Ingeborg 


im Alter von 13 Monaten. 


Dieses nur hierdurch in tiefem 


Schmerze an 


Rechtsanwalt Dr. Hohmann 
Z. Zt, Kriegsgerichtsrat 


und Frau Trude. 


zeigen 


Graudenz, den 23. Dezember 1915. 


Danksagung. 


4 für die reichen Kranzspenden beim Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen sagen wir allen Freunden, Be- 
kannten und Verwandten, insbesondere Herrn Pfarıer 
EFiebelkorn für dio tröstenden Worte am Sarge und 
Grabe unsern innigsten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Ida Krüger nebst Kindern. 


5 Guhringen, den 21. Dezember 1915. 


0 zen : s e- 
liebter Sohn. — Wir konnten Dich nicht sterben Fa 
— Auch nicht an Deinem Grabe knien. — Ob wir hier | 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme auch 


Vom. 


Vergrößerungen d. Lebensgröße, 


nach jed, Photogr. (35x45) garant. völlig 


5 Pa. oberſchleſiſche Stückkohlen 
offeriert billig 199 


Danmaterialien⸗ und Lohlen⸗Handetsgeſellſchaft 
mit beſchränfter Haftung, 
Thorn, Mellienſtr. 8. 
Telegr.⸗Adr.: Handelsbüro. 


: = ® 
Seife. 
Weiche Galmiak⸗Schmierſeife, gar. ſchäumend, v. tr 48 ME 


in Fäſſern von ca. 120 Pfund Inhalt gegen Nachnahme offeriert 
feeibteibend 


hen. Fabrik „Donata, Briefen Well. | 
!!Benzol!! 


für landwirtſchaftliche Betriebe ſowie gegen Freigabeſchein, 


senzoispiritus 


für Kraftfahrzeuge u gewerbliche Zwecke zum feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
preiſe liefere ab meinem Lager 8745 


Alftrea Moddelsee, Graudenz, 


Schwerinſtraße 4. Telephon 847. 


Telephon 640/641, 


Eugen Sommerfeldt o are, Graudenz 


A r J 5 
ndanken Gelallener, ähnlich Mk. 3.75. Porto u, Verpack. 0.75, | von M 
nur Nachn. Fran Dr. Friedmann, Steglitz b.Barlin, Schloßstr. 52b | f 


. 


Fernspr Hr. 7 
Gegr 1859. 


| Zigarren 
* k. 45.— p. Mille an auf⸗ &% 
wärtsf. Wiederverkäufer offeriert 


Jacob Schmieder, 
Danzig, III. Damm 3, I. 
Telephon 3141. 


Tarragona 
Shertt 


in Oxhoften hat noch 
abzugeben 


F. Dumont 


35/41 9% Protein und Fett, 


für Geflügel⸗ ſowie auch für 
Schweinemaſt, beſtes Kraftfutter 


Mark 20,— pro Zentner. 
Ferner empfehle 


Kainit 44% 


Ka i 620% 


Heinrich Wibbing 
Graudenz, Getreidemartt 25/26 


VBaumlichte A & ei 5 wiebeln Eingang Wüßhlenſtr. 85 
scheuertüches e „ 
euer er offeriert geg. Nachnahme "11523 J | | 
Dindfaden f. Sheiſezwicbeln 
ſowie ſämtliche Markenartikel! Sof Tiersrh, tadellos erh a Ztr. 11 Mk. 


Sof. lieferb. tadellos erh. 


Lanzſche Lokomobile 


Walter Goeritz, Danzig, 
8 PS, fahrb., neu. Dat. 1902 


| M. Gabriel Nachf. 
5 22 it 
20 ftr. geräucherten 5 


Speise 
„OBEN Aster 


hat abeugeden 2 i 
„ Lewin, 8 5 1 e er Krka 
Gilgenbura Opr. 6. Brock, Langiuhr. Fernſpr. 1257. 


liefert in größeren Poſten billigſt 


verſendet gegen Nachnahme 
J. H. Sinasohn, 


Schönlanke. 


Fernruf 60. 11709 


Souchong⸗Te 


in Originalkiſten 250 Mk., aus⸗ 
gewogen 2,60 Mk. das End. 


gibt ab — 5 
“ Osgec 
Mater Netze. 
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Sninarter Lhensvrsicherugshänk 1 U ar wur 


Versicherungsstand Ende 1914: 1 Milliarde 166 Millionen Mark 


9290 


Weißen Poriwein 


preiswert 
4855 


Emma Tesswer 
Rudolf Zeise. 


Adamsdorf dr Kabilunken 
im Dezember 1915. 


0 
2 


N 


e d 


— 


Fur die Zahlreichen Be⸗ 
weiſe herzlichſter Teilnahme 4; 
und für die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Seren Wi 
Garn.⸗Pfarrers Pilgram bei 
der Ueberführung nuſerer = 
teuren Entſchlafenen 8 
au frichtigſten Dank. 
Schade Feſtungsb.⸗Hauptm. 
8 und Tochter. i 
zum Bau 
im Frühjahr ſucht zu vergeben 
Schwartz. 1848 
Ottoberg bei Darkehmen. 
i 800 fm 
aus vori em Winterſchlag, aber 
geſchält können nach Wunſch ſof. 
eingeſchnitten werden Gefl. 
Aufragen mit Preisangebote ab 
Station Pruſt erbittet 11728 
Eichkerst, Pruſt. 
Eine große, aut erhaltene 
ruſſiſche Pelzdecke 
für Wagen und Schlitten, ein 
Baar gut erhaltene 
Kutſchgeſchirre 
ein Schlittengeläut 
und verſchiedene $: 
Stallutenfilien 
find billig zu verkaufen 11846 
Graudenz, Kaſernenſtraße 17. 


N Als Verlobte emp W en! 
8 fehlen ſich Beabſichtige den Neubau einer 


6 m geſtändert, an den Minden ⸗ 
fordernden zu vergeben Koſtenl. 
Koſtenauſchläge erbittet 


— — 
(ms 


Schennen-Bnt, 
Scheune, 50 m lang, 16 m breit, 


11896 
R. Schittenhelm. 
Reinau, Kreis Culm Wpr. 


Vorzügliche 


in Kiſtchen von 25 Stück gepackt 
® 1.59, 1. 75, 2.—, 2.25, 2.50 
bis 10 Mk. für Feldpeſtbrieſe 
und Geſchenke geeignet, empfiehlt 
Eugen Sommerfeldt, 
vorm. Otto Alberty, 
Graudenz. 186 


Große Nuswahl in 


Schlitten! 


Brune Ammer, 
Wagenbaufabrik 11792 
Danzia-Siantgebiet 7. 
Feruſprecher 3481. 


Koks 


in kleinen Poſten auch waggon⸗ 
weiſe liefert ſofort. 1706 
Lawy, Kohlenhandlg,, Bromberg, 
Mittelſtr. 2. Telephon 1221 


Für die tägliche Produktion 
von 5—6 Ztr. prima 11834 


Biene 
Landleberwarſt 


a 160 Mk. ab hier gegen Nach⸗ 
nahme ſuche ich Ar nehmer. 
Kleinſtes Onantum ca. 50 Pfd. 


J. Diethelm, 
Gülderdoden Wpr. 
Habe ſofort 2 Ballen 


Reiogrieß 


a Ztr. 70,00 Mark abzugeben. 


Georg Fethke, 
Schlochau. (1899 


Bankvermögen Ende 1914: 


An unsere Versicherte 


* 


wie folgt festgesetzt: 
für 1916 


1. Grunddividende (Plan AD): 33% 
und 16Y/2%/o 
II. Dividendenplan A ll: . 4% 
und 22% 
200 
Verminderung der 


HI. Dividen denplan B: 
IV. Dividendenplan C: 


17 Millionen Mark. 
in 1916 anfallenden Kriegssterbefälle zu d 


1915 in Aussicht. 


Dividende. f 


fallen, gesorgt. 


Stuttgart, 21. Dezember 1915. 


458 Millionen Mark 


100 la Delil.⸗Harzkäſe Mt 3,95 
G. Krüger & CO., Braunschweig 2g. 


fr 


Das beste 


5 Wefinaellsgrschonk | 


für den Landwirt ist ein 


„ Diadem“. 


# Milchentrahmer | 


mit selbstbalanzie- 
y rensler Trommel und 
verbessertem 


Hals- 


lager. Er gewährleistet 
= restiose Pettansbente 
und ist staunend billig. 55 
jährige Garantie, © 
Ir. 0 70 Ltr. Leistg. M. 90 f 
A Nr. 1 130 „1108 
$ » „450 
2 Kein Teuerungsaufschlag. 
Lieferung sofort. 


Pit g Svendser N 


6. m. b. ., Danzig. 


* 
* 


Preuss. Nlassen-Lotterie. 
Zur 1. Kl. 233. Lotterie, Ziehung !. 
5 * 12. Jan habe noch 
2 %. 


24, 1½, i Loſe 
SU, 10 M. 2001. 40 

abzugeben. Schleimer, 
Königl. Lotterie-Gin⸗ 
nehmer, Czarnitan. 


Welch Ehepaar würde ein 


Kind 


als eigen annehmen ohne gegen! 
Vergütigung. Dee . 
ejelliger 


erg 
Nr. 15635 an d. erb. 


n! 


Der Vorstand hat mit Genehmigung des Aufsichtsrats die Dividende der Versicherten 


gegen 1915 


* 
” 


95 
* 


Prospektdividende um 20%. 


= 
Bis heute, also nach 17 Kriegsmonaten, betragen unsere Kriegstodesfälle mehr als 
Dieser Betrag ist voll ausbezahlt bezw, voll zurückgestellt. 
Die mässige Verminderung der Dividenden macht ausserdem einen Betrag frei, der die 
Da noch kein Ende des Krieges 
abzusehen ist, nehmen wir vorsichtshalber für 1916 die gleich starken Verluste wie in 


ecken hat. 


Kraft der Bankverfassung schöpfen wir — von der allgemeinen Reserve abgesehen 
— die ausserordentlichen Mittel zur Deckung der Kriegsverluste aus unseren beiden 
Sicherheitsfonds I und, Il (Dividendenreserve und Dividendenergänzungsreserve), in welchen 
die Geschäftsüberschüsse zusammenfliessen. 
heitsfonds nur die Dividende; was sie für Kriegssterbe 


In ch 


So wird mit kleinem Opfer Grosses erreicht: Durch den Verzicht unserer 
Mitglieder auf einen geringfügigen Vorteil ist für die Hinterbliebenen derer, die im Felde 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter). 


Der Vorstand. 


36% der Todesfallprämie 

18% der alternativen Zusatzpr, 

46% der Todesfallprämie 

23% der alternativen Zusatzpr. 
2,75% d. einbez. Gesamtpr.-Summe. 


en Zeiten speisen diese Sicher- 
lle hergeben, vermindert also die 


Zweites Blatt, 


Grandenz, Freitag 


Heute haben wir den 


24. Dezember. 
Teransyen dig nieht, den, Gegeiligen“ zu hastollen! 


pPostbriefkasten. 


Wird 5 Minuten 
vor Abgang jeder 
Post geleert. 


Marke ist nicht nötig, 


Benutzen Sie dazu den dieser Nummer beiliegenden 


Bestellschein. 


„Der Gesellige“, Geschäftsstelle. 


Ein Schritt ins Unrecht. 


Kriminal⸗Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. 
€. Fortjetzung. - [Nachdruck verboten. 
Nach einigen Stunden des Schlafes, die ihr überaus 
wohl taten, wurde fie von dem Dienſtmädchen geweckt. 
Der Tiſch ſei gedeckt, das Mittageſſen fertig, Dörte 


wiſſe nicht, wie fie es länger in brauchbarem Zuſtande exe 


halten ſolle Die Uhr gehe auf drei — — — 

lara war mit einem Schlage wach. 

„Was macht mein Vater?“ 

Ihr erſter Gedanke, ihre erſte Frage. 

„Die Schweſter hat ihm etwas Boufllon und das Ei 
gegeben. Er ſei ruhiger und klarer, hat fie gesagt.“ 

Und der zweite Gedanke: 

„Hat jemand nach mir gefragt?“ 

„Nein, gnädiges Fräulein —“ 

„Es iſt gut. Sie können auftragen, ich komme — — 

Dann hatte ſie ſelbſt nach dem Kranken geſehen. Das 
Zimmer war halbhell gemacht. Schweſter Renate ſaß in 
einem hohen Lehnſeſſel am Bett. Den altfränkiſchen Stuhl 
Hatte fie aus dem Gaſtzimmer herdeiſchaffen laſſen, weil 
er ihr für den Nachtwachdienſt nötig erſchien. 

„Wie Sie roſig ausſehen, Fräulein Grothe!“ ſagte das 
blaſſe, neidloſe Mädchen mit dem frühergrauenden Haar. 
„Der Schlaf hat Sie wunderbar verändert.“ 


uf 


Rriegsweißnachten: 
Kein Engelſingen 
Gauche über dem Geld — 
Sturmglocken ſchwingen, 
Wehruf gellt. 
Hein „Friede auf Erden“ 
Bot ſüſs und ſachl; 
Winker will werden 
Las eiſige Macht. 


Kein frommes Örüfsen 

Aus Hirkenmund — 
Glulbäche flieſsen 

Im flammenden Mund. 

Micht Weißrauch und Morgen 
Wird Hargebracht; 

Viel Augeln durchirren 

Wie düstere Hat. 


Rein Wohlgefallen 
Den Menſchen erfönt — 
In Höfen und Hallen 
Das Sterben Höänt. 
Em Wannenreiſer f 
Gleiſet ſchneeige Pracht: 
Der Wos ift Gaiser 

Der heiligen Nacht 


° 


Sranz Südike, 
* . 


Weihnachten auf dem Balkan. 


in trauriges Weihnachtsfeſt iſt dem von der Kriegs⸗ 
rte durchtvühlzen Balkan diesmal beſchieden, und doch wer⸗ 
den auch in dieſem tragiſch ernſten Rahmen des Weltkrieges 
die feierlich poetiſchen Bräuche ihren ſtillen Zauber in die 


und Suchen, freudig und ohne Zögern böte ich alles au. 


„Vor allem, wie geht es hier?“ fragte Klara. 
„Ich denke, ein wenig beſſer. Der Herr Vater hat ge⸗ 
ſchlafen und etwas gegeſſen, ſogar mit Hunger gegeſſen. 
Dann wollte er jo vieles wiſſen und reden. Auch nach 
Ihnen fragte er. Aber der Arzt hat mir genaue Verhal⸗ 
kungsmaßregeln gegeben. Ich habe ihm geſagt, die Unter⸗ 
haltung ſei verboten und Sie wären todmüde, der Sani- 
tätsrat ſelbſt habe Ihnen Schlaf verordnet, dann gab ich 
ihm von dem eben aus der Apocheke gekommenen Mittel. 
Es mirkte vortrefflich. Er wurde ruhiger und ſchlief ein.“ 
Das alles ſagte Schweſter Reuate mit ſchlichter Be⸗ 
ſtimmtheit, und die guten, klugen Augen leuchteten in 
from ⸗friedlichem Glanze. Es war wohltuend, wie ſie 
tuch. 
# Klara war an das kleine Tiſchchen getreten, auf dem 
der Trank ſtand. 

Sie hob das Glas und hielt es gegen den Lichtſpalt 
am Fenſter. „Kriſtallklar!“ ſagte ſie. 

„Ja, das Medikament war es auch.“ 

»Und es wirkt ſo beruhigend?“ 

„Ja, Fräulein Grothe.“ 

Dann nippie fie ſelbſt an dem Glaſe, dann ging fie — 

Als ſie eben ihr einſames Mahl beendet hatte, ſchellte 
es draußen. Sie fuhr zuſammen und lauſchte. Jetzt hörte 
lie Herberts Stimme. Er fragte nach des Herru Grothe 
Befinden und dann nach dem gnädigen Fräulein. Das 
Blut ſchoß ihr in die Wangen, und das Herz ſchlug wie 
im Wirbel. Sie hätte dem Geliebten entgegenſtürzen 
mögen, aber um der Dienſthoten willen bezwang ſie ſich. 
Sie hörte die Tür nach dem nebenan liegenden Salon 
öffnen und dann Marthas Schritt über den Flur kommen. 

Vollkommen gefaßt nahm ſie die Anmeldung des Be⸗ 
ſuches enigegen. Dann, als Martha gegangen war, hielt 
ſie ſich nicht länger, ſie riß die Verbindungstur der beiden 
Räume auf und eine Sekunde päter lag ſie, bebend und 
weinend, in den Armen des Geliebten. 

Klara war mittelgroß, aber, wie fie fetzt, vorgebeugt, 
ſchutzſuchend das Haupt an der Bruſt des ſtattlichen 
Maunes barg, ſah ſie klein und zart aus wie ein Kind. 

Er umfaßte fie, behütend, zärtlich fürſorgend. Er hob 
den Kopf der Zitternden ſauft zu ſich auf und küßte die 
blaſſen Lippen. 

„Um Himmels willen, Klara, was iſt geſchehen? Papa 
lebt doch —, das Mädchen ſagte es mir —, was kann 
Dich ſo faſſungslos machen?“ 0 

Er führte ſie zu einem Klubſeſſel und ließ ſie in die 
Polſter gleiten, ſich ſelbſt zog er einen Stuhl heran, und 
nun ſchmiegte fie ſich klammernd an den dicht neben ihr 
ſitzenden Mann. Jetzt erſt war es ihr, als empfände ſie 
die ganze grauenvoge Gefahr, ihn verlieren zu ſollen, ihn, 
der ihr alles ſchien, vor deſſen Bilde ſelbſt das des Vaters 
erblich, des Vaters, den ſie doch retten ſollte und wollte. 

Endlich konnte ſie ſprechen. Stockend, zögernd, immer 
wieder von Tränen gehemmt berichtete ſie. Alles, rücktzalt⸗ 
los alles! Jedes Fältchen ihres Herzens follte offen vor 
ihm liegen, jede Regung ihrer Seele ihm enthüllt jein. 

Dann und wann ein ermutigendes Wort einwerfend, 
auch ſeiner Verachtung gegen den ruchloſen Erpreſſer Aus⸗ 
druck verleihend, hatte er zugehört. Die Stirn gefurcht, 
den Blick ſtarr ins Weite gerichtet, ſaß er da, als Klara 
mit der ſchickſalsentſcheidenden, wehen Frage ſchloß: 

„Herbert, mein Herbert, was ſoll ich tun? Du mußt 
es mir jagen, Du mußt mir raten, ich bin ratlos. Mein 
Leben gebe ich hin, wenn es ſein muß, Dich nicht!“ 

Eine Weile ſpeach keiner. Endlich begann er. 

„Ich habe ben Fluch der Armut nie jo empfunden, wie 
in dieſer Stunde Ein Tropfen auf den heißen Stein nur 
wäre, was ich beſitze. Sonſt, Lieb, gäbe es kein Naten 


ER 
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Herzen gießen, wird man zu Troſt und Hoffnung die weihe⸗ 
vollen Zeremonien erfüllen, die von Urpäterzeiten her ſich 
bei den Ballanvölkern fortgeerbt haben und als heilige 
Sinnbilder den Tag der Geburt des Herrn begleiten. Die 
Lichterbäume, die unſere Truppen dort W werden fo⸗ 
gar einen ganz neuartigen Glanz in die Chriſtfeier der Süd⸗ 
ſlawen bringen, denn bei ihnen war bisher unſer Weih⸗ 
nachtsbaum nicht gebräuchlich, ſo tief eingewurzelt auch unter 
b die Verehrung des Baumes und die Weihe der Kerze 

ind. 4 
Auch die Bewohner des Balkaus haben ihren Weih⸗ 
nachtsbaum; aber er wird nicht ins Zimmer geſtellt und mit 
Lichtern beſteckt, ſondern er wird im Dunkel des Heiligen 
Abends im Walde gefällt und dann am heiligen Herdfeuer 
zum Segen des Hauſes und ſeiner Inſaſſen verbrannt. 
Bei den Serben ſind dieſe Bräuche des Weihnachtsbaumes, 
den fie „Babnyak“ nennen, beſonders reich ausgebildet. Am 
Heiligen Abend wandern die Bauernſöhne auf Geheiß ihres 
Vaters zum Forſt, um dort eine ſchlanke junge Eiche, die 
man ſorglich auswählt, zu fällen. Vor dem Baume ſinkt 
der Axtträger ins Knie und verrichtet ein Gebet, dann zieht 
er Handſchuhe an, denn leine Menſchenhand ſoll den ge⸗ 
weihten Baum berühren, ſchleudert Korn gegen den Stamm, 
um ſo die Fruchtbarkeit des Feldes mit der des Waldes zu 
vereinen, umarmt die Eiche und ſpricht die Worte: „Guten 
Tag und eine glückliche Weihnacht.“ Die Axt wird an einer 
ganz beſtimmten Stelle an den Baum gelegt; der erſte Span 
darf nicht zur Erde fallen; behandſchuhte Hände fangen ihn 
auf und tragen ihn heim, denn er beſitzt die Kraft, den Milch⸗ 
reichtum des Hofes zu mehren. Die Hausfrau hat unter⸗ 
deſſen brennende Kerzen zu beiden Seiten der Tür aufae⸗ 
ſtellt; der Hausvater zieht ſeine Handſchuhe an und trägt 
den heiligen Baum über die Schwelle, wobei die Familie 
einen feierlichen Geſang ertönen läßt. Dann werfen alle 
Körner auf den Babnyak: die Eiche wird auf den Herd ge⸗ 
legt, ſodaß die Krone weit ins Gemach hineinreicht. Die 
Hausmutter umſchreitet, ein Bündel Strob im Arm, dreimal 
langſam den Raum, ſetzt ſich auf den Boden nieder und 
ahmt das Gluckſen der Hennen nach, während die Kinder ſie 
wie hungrige Küken umdrängen, das Stroh ihr aus den 
Händen nehmen und es weitum auf den Boden ſtreuen. 
Inzwiſchen glüht auf dem Herde der Weihnachtsbaum: alles 
blickt voll Andacht in die Glut, aus der die Funken Trieben, 
aber ganz darf er nicht verbrennen, denn ein Stück muß 
noch für Neujahr ührig bleiben. und der letzte Stumpf wird 
verwahrt um im Frühjahr um die Bienenkörbe getragen 
zu en denen feine magiſche Kraft Honig in Fülle 
erleiht. a 2 
In Montenegro trägt man denen, die die Eiche 
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24. Dezember 1915. 
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Den Kopf zermartere ich mir, ob ich Verwandte, Freunde 
hätte, die mir Geld zur Verfügung ſtellten, aber hier hau⸗ 
delt es ſich um Summen, die mir niemand leiht. Des halb 
bin ich ratlos. Mein Vater war wenig bemittelt, meine 
Mutter —! Ihre Brüder haben große Beſitzungen in 
Frankreich, aber mit ihnen iſt ſie zerfallen, da ſie den 
preußiſchen Offizier heiratete. Trotzvbem, Du barſſt nicht 
geopfert werden. Demütigen will ich mich, wenn es ſein 
mug, und bei jenen betteln —“ 
erbert!“ 

788115 nicht von mir, Lieb, um Deinen Vater geht's 
und um Dich, um Deine Liebe zu mir —! Du darſfſt 
nicht geopfert werden - 

„Werden ſie ſich erbitten laſſen, bieſe fremdgewordenen, 
erzüruten Verwandten, glaubſt Du es ?“ 5 ! 

Da richtete er ſich auf, ſchüttelte traurig den Kopf 
und ſagte: „Nein, ich glaube es nicht Br —2 Ich hab's 
gewußt,“ flüſterte ſie. „Dort iſt alſo keine Hoffnung. Und 
ih —? Ich kann nichts tun.“ — Wieder wurden beide 
ſtill und ſannen dem gemeinſchaftlichen Leide nach. 

Plötzlich ſagte er: > 

„Vielleicht doch, wenn Du zu ſehr Schwerem ſtark und 
willens biſt —“ 3 25 
„Ich zu allem, was Du mich heißt. 

„Zu undenkbar Schwerem —“ 
“ 


a! 

Wach Worten ſuchend — Shen vor feinen eigenen, ihm 
ſonſt jo fremden Gedanken — sprach er: h 

„Sieh, Lieb, jener Nichtswürdige rühmt ſich, nichts von 
allen Tugenden der Welt zu kennen, nicht an Trene, nicht 
an Opfermut, nicht an edle Regungen zu glauben, er 
prahlt, daß das ſeine Uebermacht ſei gegenüber den Toren, 
die ihr Handeln durch ſolche Tugenden begrenzen laſſen. — 
— Nun denn, er entbindet uns der Rückſicht, bie er ſelbſt 
verleuznet — Liſt gegen Lift. Laſſen wir ihn glauben, er 
könne ſein Ziel erreichen — — —“ 

Eutſetzt riß ſich Klara los. 2 

„Herbert, Du wollteſt —, Du könnteſt — —!“ 

Da ſenkte er den Kopf: Fe 

„Nein, Du Haft recht, ich will's und kann's nicht, weil 
Du das Schwere nicht kannſt —“ € 

„Und doch, ſprich's aus! Ich will's willen, Herbert.“ 

„Nein. Es it hoffnungslos. Wir zerſtören nur die 
Achtung zueinander und er bleibt uns doch überlegen! 
Ueberlegen an Schlechtigkeit. Die Angſt verwirrte mir 
die Sinne! Wie konnte ich auf ſolche Gedauken kommen!“ 

Und nun kam ſie auf dieſe Gedanken. So fremd ſte 
en reinen Empfinden blieben, in Notwehr gab fie ihnen 

udienz. 
„Du meinſt, ich könnte ihm Hoffnung machen, daß er 
eingeiffe. Wenn das Schilmmſte, der Zuſammenbruch und 
Papas Lebensgefahr verhindert wäre, müßte man ſinnen, 
ihn für jelnen Einſatz ſchuöden Geldes ſicherzuſtellen. — 
Wir härten Zeit gewonnen, hütten niemanden betroge 
und uns doch des knfamſten Betruges erwehrt, den je ge 
meiner Sinn erfunden haben kann. — Das meinteſt Dur 

Da kam ein zögerndes, hauchleiſes „Ja“ von feinen 

Lippen, dann aber, laut und haſtig, ſagte er: 
ae doch, es darf nicht fein, um Deinetwillen 
nicht — 

„Wir hätten niemanden betrogen und uns doch in Not⸗ 
wehe gegen den infamſten Betrug gewehrt, deu gemeiner 
Siun erfinden konnte,“ wiederholte fie, wie wenn ſie ſich 
zwingen wollte, dem abſcheulichen Gedanken der Lüge trotz 
allem und allem vertrauter zu werden. 

„Wir hätten uns betrogen —,“ ſagte er düſter. 


(Fortſetzung folgt.) 


einbringen, Brot und Wein voraus, beſprengt das im Feuer 
kniſternde Holz mit Wein und legt Nüſſe in die Ecken des 
Zimmers. Nachher vereinigen ſich alle um den leckeren 
Weihnachtsbraten, das geröſtete Schwein, das die erſte 
Fleiſchſpeiſe nach ſechswöchigem Faſten iſt. Um Mitter⸗ 
nacht, wenn der Tag, da der Heiland geboren wurde, heran⸗ 
gekommen iſt, erreicht die Freude ihren Höhepunkt. Es be⸗ 
ginnt ein wildes Geſchieße; Piſtolen und Gewehre knat⸗ 
tern und die Schüſſe hallen in den Bergen bis zur Morgen⸗ 
dämmerung wider. Die Einwohner des Dorſes ſtrömen 
zuſammen, mit Kerzen in der Hand und umarmen ſich mit 
den Worten: „Friede im Herrn; Chriſt iſt geboren, er iſt 
wahrhaft geboren. Ehre ſei Chriſtus und ſeiner Geburt!“ 
Vor dem Kirchgang tritt häufig noch ein Freund des Hauſes, 
der „Segenſprecher“, an den brennenden Weihnachtsbaum 
heran und ſchürt das Feuer mit dem uralten Spruche: 
„Wieviel der Funken, ſo viele Ochſen, Kühe, Schafe, Schweine, 
Bienen und glückliche Tage.“ Zu Mittag des erſten Feier⸗ 
tages verteilt der Hausvater den Weihnachtsfladen, in den 
eine Silbermünze, eine Bohne oder ein Maiskorn einge⸗ 
backen iſt. Wer bei der Verteilung dies eingebackene 
Segenspfand erhält, der hat im neuen Jahre beſonderes 
Glück und Freude zu erwarten. Ein ähnlicher Aberglaube 
heftet ſich an einen beſtimmten Knochen des Weihnachts⸗ 
ferkels, das den Feſtbraten bildet. Iſt dieſer Knochen klein, 
fo wird das Jahr hart und mager, ifi er rot, jo droht Brand⸗ 
gefahr, iſt er verwachſen oder beſchädigt, fo wird im Laufe 
des Jahres ein Mitglied der Familie ſterben. Ein gleicher 
Weihnachtsaberglauben iſt mit der Hoffnung der Mädchen 
auf einen Mann verknüpft, wie überhaupt Heiratsgedanken 
im Weihnachtsglauben des weiblichen Teiles der Balkan⸗ 
völker die wichtigſte Rolle ſpielen. Nach dem Weihnachts⸗ 
eſſen ſammeln die Mädchen alle Knochen vom Tisch und legen 
fie auf die Türſchwelle. Jeder Knochen bekommt den Namen 
eines Mädchens; dieſe paſſen dann auf, in welcher Reihen⸗ 
folge die Hunde die einzelnen Knochen wegtragen; in der 
gleichen Reihenfolge bekommen fie im nächſten Fahr ihren 
Mann. Die Mädchen eſſen auch Eier in der Weihnachts⸗ 
nacht und deuten ihre Form auf den Beruf des Zukünftigen. 
Bald ſoll das Ei wie ein Stiefel ausjehen, dann iſts ein 
Schuſter bald wie ein Pflug dann iſts ein Bauer uſw. Am 
erſten Weihnachts feiertage erfolgt ein feierlicher Feldumgang, 
bei dem der Bauer gegen jeden Baum, der im Jahre keine 
Frucht trug, die Axt erhebt, als wollte er ihn fällen. Ein 
Begleiter fällt ihm in den ſchon erhobenen Arm und ſpricht 
die Worte: „Fälle ihn nicht, er wird fortan Frucht tragen.“ 
Der Bauer hält ein; er hat dem Schickſal gezeigt, daß er 
keinen Müßiggang duldet, und mit dieſer Warnung ſchreitet 
er nun hoffnungsvoll dem kommenden Jahr entgegen. A 


» Birtähöuier und Läden machen glänzende Geſchäfte. 


bon der 
dute Freunde und 


Br 


Die englis de Pıovinz 
während des Krieges 


Ein „neutraler Journalist“ entwirft in der 

Mail’ vom 16. Dezember eine Schilderung der ER 
in ber engeiſchen Provinz. London gibt nach ihm ein ganz 
ſalſches und unvollkommenes Bild von der Lage und der 
Stimmung im Lande. „London iſt hyſteriſch und zeigt nicht 
die wahre engliſche Volksſtimmung. London iſt die Heima! 
gon Peſſimismus und falſchen Gerüchten!“ ſagten mix die 
Leute in einer Induſtrieſtadt Mittelenglands von etwas 
über 100 000 Einwohnern. Hier find die Straßen belebt. 
Nur 
dann und wann bemerkt man eine Uniform in der Menge. 
Man ſieht keinen Werber; die Rekrutierungsverſammlungen 
finden nieiſt abends ſtatt. Goldwaren und Klaviere werden 
viel gekauft, letztere auf Abzahlung. Die Leute betrachten 
das als Kapitalsanlage. Ich fragte nach der Kriegsanle he. 
Pb überlaſſen wir den Leuten in London“, war die Ant- 


Jedermann intereffiert ſich für den Krieg, aber mehr 
mit dem 5 des Heben matz als mit dem des Han⸗ 
delnden. Militäriſches Leben macht ſich eigentlich nur auf 
den Bahnhöfen und auch in den großen Provinzſtädten be⸗ 
merkbar. Der ſtarke Zuwachs an Arbeitern infolge der 
Kriegsinduſtrie die täglich neu entſtehenden Unternehmungen 
verſtärken nur den Eindruck von Gedeihen und Frieden. Die 
nerböfe Spannung Londons fehlt. 

Internationale Angelegenheiten haben kein brennendes 
Jutereſſe für den Durchſchnittsprovinzler. Jedermann freut 
ich, daß die Deutſchen etwas anderes zu tun haben, 
als dem engliſchen Handel Konkurrenz zu machen. Jeder⸗ 
mann glaubt zuverſichtlich, daß der britiſche Tommy im 
Triumph durch die Straßen Berlins ziehen wird. Auch 
Jann man die Anſicht hören, der Kaiſer werde bald auf St. 
Eier leres Sat t Not und 

Der Krieg hat keine Not und ſehr wenig Unbequemli 
keiten über England gebracht. Die Löhne And höher Be 
je, Arbeit und Lebensmittel in Fülle vorhanden. So ſieht 
man den Krieg als ein verſchleiertes Glück an. 
Auch Schwächliche und Kränlliche finden jetzt reichlich Arbeit 
und Verdienſt. 

„In Mittelengland beſteht wenig Neigung, den Ernſt der 
militäriſchen Lage zu begreifen, und wenig Vorſtellung da⸗ 
von, was der Krieg das Land koſtet. Nur einige wenige 
nch i Anſicht, daß die induſtrielle Hochkonjunttur künſt⸗ 

i 


In ärmeren Vierteln einer großen Stadt im Norden 
waren viele Häuſermauern mit der großen Inſchrift bemalt: 


„Frieden im Januar?“ Ich ſprach darüber den Beſitzer 
eines kleinen Zigarrenladens. „O, das iſt Zeitungs⸗ 


geſchwätz. Wir brauchen keinen Frieden. Es läuft alles fo 
e gelatter als vor dem Krieg“ Dieſe Antwort ift be⸗ 
deus tal, fie iſt das Urteil der Provinz. 


Einkommensteuer - Veranlagung 1016. 


ſſchnur der dienen. Grunbſatz 
gegenü 


Kriegs! 
er ein enk 8 8 i 


Bei der Veranlagung der Kriegsteilnehmer iſt von der 
e auszugehen, daß der Krieg bis zum Beginne 
des Steuerjahrs 1916 beendet fein wird. Dieſe Annahme 
iſt notwendig, um die Veranlagung zu begründen. 

Der Veranlagung der Offiziere, Militärbeamten und 
der als Kriegsteilnehmer a Zivilbeamten iſt das⸗ 
zenige perſönliche Friedens⸗Dienſteinkommen zugrunde zu 
legen, das der Offizier oder Beamte in der von ihm beklei⸗ 
deten Stelle im Sabre 1915 bezogen haben würde, wenn 
nicht Krieg beſtanden hätte. Hat der Offizier oder Beamte 
die von ihm bekleidete Charge oder Dienſtſtelle erſt im Laufe 
des Jahres 1915 erlangt, ſo iſt der Veranlagung das mut⸗ 
maßliche Friedens⸗ Jahreseinkommen dieſer Charge oder 
Stelle zugrunde zu legen. 

Die Veranlagung der Kriegsteilnehmer, insbeſondere der 


ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, Aerzte, Rechtsanwälte, Ars 


beiter hat zu erfolgen, 

a) wenn das Gewerbe oder der en infolge des Heeres⸗ 
dienſtes eingeſtellt worden iſt, nach dem mut⸗ 
maßlichen Einlommen, das ſie in der Zit vom 
1. April 1916 bis 31. März 1917 aus der neuen Quelle 
beziehen werden, ö 

d) wenn das Gewerbe oder der Beruf durch Angehörige, 
Verlreter, Angeſtellte njw. fortgeführt wird, nach 
dem tatſüchlichen Einkommen der maßgeblichen Vergan⸗ 
genheit, d. i. in den meiſten Fällen das Kalenderjahr 


1915. 

Gehaltsfortzahlungen, welche an kaufmänniſche oder 
ewerbliche, zu den Kriegsteilnehmern gehörige, in unge⸗ 
ündigter Stellung befindliche Angeſtellte geleiſtet werden, 
ſei es daß die Zahlung an dieſe ſelbſt oder zu Händen von 
Angehörigen geſchieht und zwar ohne Unterſchied, ob ſie in 
der en oder in verminderter Höhe erfolgt, find nach 
dem tatſächlichen Ergebniſſe des Kalenderjahres 1915 ſteuer⸗ 


pflichtig. 0 
Liegt eine Quellenänderung inſofern vor, als der ur⸗ 


. fprüngtiche Dlenſtvertrag im Laufe des Jahres 1915 durch 
€ 


nen neuen mit verminderten Gehaltsbezügen ausdrücklich 
oder ſtillſchweigend erſetzt worden iſt, ſo iſt mit dem mut⸗ 
maßlichen Jahresertrage für 1916 zu rechnen. 

Die gleiche Berechnungsart gilt auch hinſichtlich ſolcher 
Steuerpflichtigen. die zwar nicht Kriegsteilnehmer find, aber 
als kaufmänniſche ober gewerbliche Angeſtellte infolge der 
ungünſtigen Konjunkturen uſw. auf eine Herabſetzung ihrer 
Gehaltsbezüge haben eingehen müſſen. 

Die in einem privatrechtlichen Vertragsverhältniſſe zur 
Heeresverwaltung ſtehenden Zivilärzie und Zahnärzte find 
nicht Angehörige des aktiven Heeres im Sinne des 8 5 
Ziffer 3 des Einkommenſteuergeſetzes und $ 38 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes. Die vertragliche Vergütung, welche die Ge⸗ 
nannten für ihre ärztlichen Dienſte von der Miſitärverwal⸗ 
tung erhalten, iſt mithin als ſteuerpflichtiges Einkommen zu 
behandeln. ; 


Aus der Provinz. 


Graudenz. 23 Tesemher. 


— Reine Nenjahrskartien ins Feld. Zur glatten Ab⸗ 
wickelung des wichtigen Nachri lenverkehrs nach dem Felde 
während der Neufahrszeit ig es unbedingt erforderlich. daß 
der Austauſch von Neujahrsglückwünſchen zwiſchen Heimat 
und Heer mit der Feldpoſt unterbl-ibt, Dos Publikum wird 
daher dringend gebeten, zum bevorſtehenden Jahreswochſel 

Werſen kun ſolcher Glückwün an Angehörige, 
Belannte im Jeide Abstand zu nehmen. 


und das Mädchen ſich 


— Beſchlagnahme von Baſtfaſern. Eine Bekanntma⸗ 
gung vom 23. Dezember 1915 im heutigen „Geſelligen“, die 
im 27. Dezember 1915 in Kraft tritt, betrifft die > eſchlag⸗ 
zahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtſaſern (Jute, 
Flachs. Ramie, europäiſcher Hanf und überſeeiſcher Hanf) 
und von Erzeugniſſen aus Baſtfaſern. 

Marienburg, 23. Dezember Goldene Hochzeit. Aus 
Anlaß ihrer Goldenen Hochzeit iſt dem Rentier Wladislaus 
Stregeſchen Ehepaar in Poſilge bei Altfelde, Kreis Ma⸗ 
rienburg, die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. Die 
Einwohnerzahl der Stadt Marienburg beträgt auf Grund 
der letzten Perſonenſtandsaufnahme 21 726 Einwohner, ein⸗ 
ſchlietzlich des Militärs und der eingegliederten Ortſchaft 
Hoppenbruch. ; 

gr. Raſtenburg, 23. Dezember. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen die Annahme eines Vermächtniſſes in Höhe von 
3000 Mk. Der Freiwilligen Feuerwehr wurden 300 Mark 
zur Beſokdung der ihr während des Krieges zugeteilten Be⸗ 
rufsfeuerwehr bewilligt. Die gl⸗iche Summe wurde dem 
Reſerve⸗Lazarett Rastenburg, das zurzeit 1300 krante und 
verwundete Krieger pflegt, zur Beſchaffung von Lieb'sgaben 
überwieſen. Den Kommunalbeamten wurden Teuerungs⸗ 
zulagen von insgeſamt 9090 Mark bewilligt und zwar er⸗ 
halten die penſions berechtigten verheirateten Beamten ohne 
Rüctſicht auf die Höhe des Gehalts eine einmalige Zulage 
von 300 Mark, die unverheirateten eine ſolche von 150 Mark. 
Den Hilfskräften wurde als Teuerungszuſchuß das halbe 
Monalsg halt gewährt. 

P. Soon, 23. Dezember. In der Stadtwperordneten⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen, zur Vorbereitung des Vor⸗ 
anſchlages des Stadthaushaltsplaues für 1916 eine gemiſchte 
Kommiſſion einzuſetzen und als deren Mitglieder Bürger⸗ 
meiſter Dr. Rieckenberg, die Stadtverordneten Medzeg und 
Gadiſchke und Lehrer Broß gewählt. Beim Abgange des 
früheren Stadtkämmerers Schillmann waren für die Jahre 
1909 bis 1911 größere Steuerbeträge rückſtändig geblieben. 
Ein Teil derſelben iſt nachträglich eingezogen worden, ein 
anderer Teil von Sch. erſetzt worden. er Reſt der rück⸗ 
ſtändigen Steuern in Höhe von 255 Mark, für den haupt⸗ 
ſächlich kleinere Steuerzahler in Betracht kommen, wurde 
dem früheren Kämmerer Sch. erlaſſen. Neun ſtädtiſche 
Plätze und Gärten, ſowie die ſtädtiſchen Wieſen in Nieder⸗ 
hein ſollen vom 1. April 1916 ab, teils freihändig, teils 
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden. Aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen des diesjährigen ſtädtiſchen Kohlenverkaufs wurden 
100 Mark zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kriegerfrauen 
und Ortsarmen bewilligt, derart, daß der Vaterländiſche 
Frauenverein zur enentgeltlichen Verteilung an dieſe aus 
den ſtädtiſchen Beſtänden einen Zentner Schmalz erhält und 
zwar ſtatt zum Einkaufspreiſe von 220 Mk. für nur 120 Mk. 
Als Weihnachtsgabe für die ſtädtiſchen Beamten wurden 200 
Mark bewilligt. Zu der Weihnachtsfeier des hieſigen Re⸗ 
ſervelazaretts wurde ein Geldzuſchuß von 20 Mark gewährt. 

r. Kempen, 23. Dezember. Dreifacher Raubmord. Ein 
furchtbares Verbrechen verübten in Puſchkau bei Reichthal 
wei Burſchen im Alter von 15 und 17 Jahren. Sie drangen 
n die Wohnung des Landwirts Sobota, während die 
Frau S. in der Kirche war, ihr Ehemann ſteht im Felde, 
und raubten 120 Mark. Die drei Kinder des S. im Alter 
von drei, fünf und acht Jahren wurden von den rohen 
Burſchen erſchlagen. Der eine Täter iſt ein Fürſorgezögling, 
der andere der Sohn eines dortigen Landwirts. Beide 
wurden bereits ſeſtgenommen. — Einen qualvollen Tod er⸗ 
litt die 15 Jahre alte Tochter des Landwirts Janeczka 
in Oſtrowice; das unvorſichtige Mädchen Lan in die bren⸗ 
nende Lampe Petroleum nach, wobei die Lampe explodierte 

as Mü tödliche Brandwunden zuzog. ! 

Landsberg (Warthe), 23. Dezember. Tödlich ver: 
unglückt iſt der aushilfsweiſe in der hieſigen Bindfaden⸗ 
fabrik beſchäſtigt geweſene Landwirt Kölzke ee 
Er geriet in die ſogenannte Fahrſchiene, welche die Seile 
auszieht, wobei er überfahren und am Kopfe und Unter⸗ 
leib jo furchtbar zugerichtet wurde, daß er ver⸗ 
ſtar b. K. war verheiratet und Vater von vier Kindern. 

+ Güftein, 23. Dezember. Ein Opfer feines Dienſtes 
wurde hier der Bremſer Hoffner. Er ſtürzte von einem 
fahrenden Zuge und wurde getötet. 


Kriegs⸗ Gedenktafel. 


(24. Dezember 1914.) 
Ruſſiſche Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen 


wurden abgeſchlagen. 1000 Gefangene blieben in 
unſeren Händen. Südöſtlich der Weichſel ſchritten unſere 
Angriffe am Bzura⸗Abſchnitt fort. Auf dem rechten 
Pilieg⸗Ufer ſüdöſtlich Tomaſzow war unjere Dffenfive 


von Erfolg begleitet. 


Weihnachten zur Zeit der Königin Luise, 
Vor rund hundert Jahren kannte man am preußi Fa 


Hofe noch keine Beſcherung am heiligen Ab nd, fie gef 
vielmehr am Abend des erſten Feiertages, dc am 24. 
Dezember eine Cour 9 wurde, an die ſich ein Spiel 
und eine Feſttaſel anſchloſſen. Die al für 
das intime Leben am Hofe des Königs Friedrich Wilhelm III. 
iſt immer noch die Oberhofmeiſterin Gräfin Voß. Sie be⸗ 
ſchr ibt, wie es damals zu Weihnachten im Berliner König⸗ 
ſchloſſe zuging, folgendermaßen: „Am 24. Dezember. Um 
7 Uhr begann die Cour, die äuße zahlreich war. Alle 
Menſchen kamen vorher zu mir. n präſentierte eine 
Menge von Ausländern, dann ſpielte die Königin mit der 
ürſtin von Sacken, dem öſterreichiſchen Geſandten Prinzen 
tuß und dem Miniſter von Heinitz. Ich ſpielte mit der 
Prinzeſſin Louis. Das Spiel dauerte nur kurz und man ſou⸗ 
pierte an einer langen Tafel in der Bilder-Galerie.“ — 
25. Dezember Erſter Pane . Die Königin ging in die 
Kirche zu ne mit Prinzeſſin Louis und der Moltke. 
Abends beſcherten der König und ſeine Brüder und 
ſtern ſich untereinander ein, wir andern und der 5 tat 
bekamen keine Beſcherung. Die Königin bekam wundervolle 
Kleider und ich bekam von Iden und Jagow zufammen 
eine Taube, anſtatt meines verſtorbenen Papageien, was viel 
zu lachen gab!“ — Das Weihnachtsfeſt des Jahres 1805 war 
das letzte, das der König und die Königin auf ſolche glück⸗ 
liche Weiſe zuſammen feierten. Das letzie auch, an dem die 
Königin Luiſe, beſchenkend und beſchenkt, in voller Blüte 
ihrer Jugend und Schönheit teilnahm, allen den Zauber 
mitteilend, der von ihrem lieblichen und ade hoheitsvollen 
Weſen ausging. Welch anderes Bild, ein Jahr ſpäter! Da 
war inzwiſchen im Laufe weniger Wochen die preußiſche 
Monarchie zu Boden geworfen, und fäſt an deren äußerſter 
®renze, in Königsberg, hatte der Hof vorläufig eine 
Fllen gefunden. Zu der niedergedrückten, faſt verzwei⸗ 
ellen 2 die dir politiſche Kataſtrophe hervorrief, 
jeſellte ſich 5 e Beſorgnis um den leidenden Zuſtand der 
Nonigin, die nie wieder em geneſen ſollte. Dem Sinne des 
Königs widerſprach jede 


Feiern in dieſer unheilvollen Zeit, 
und ſo war es die Oberhoimtiterin, die wenigſtens den 
königlichen Kindern, umer ihnen dem fpäteren König Fried⸗ 
r ie IV. und dem nachmaligen Kaiſer Wilhelm l. 
Du ne Gefchenle am Vorabende des Feſtes eine eigent- 
lich verbotene Freude bereitete. Sie berichtet darüber: „24. 


\ 
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Dezember. Zu Tiſche: Lord Haddington, ſein Bruder Wiſſar, 
und noch ein anderer Engländer. Ter erſtere hat ſich un 
A“ gypten berühmt gemacht. Ich teilte am Abend Gsſchente 
an die Kinder aus als Chriſtbeſcherung.“ Und am 255 De⸗ 
zember: „In der Schloßlirche, aber ach, keine gute Predigt. 
Die Königin hatte Gottlob weniger heftiges Fieber. Der 
Lord geht zur Armee, — andere, die hingehen ſollten, bleiben 
1755 Der König wollte keine Chriſtboſcherung, weder für die 
öniglichen Kinder, noch ſonſt für Jemand.“ — 9 1805 
ſollte die Königin nur noch ein einziges Mal eine Weih⸗ 
nachtsfeier in Berlin erleben. Das war 1809, unmittelbar 
nach der Rückkehr der königtichen Familie in die Hauptſtadt. 
Am 23. Dezember zogen Friedrich Wilhelm III. und Luiſe, 
unter dem Jubel der Bevölkerung, durch das Spalier der 
Truppen und Gewerke, beim Donner der Kanonen in Berlin 
ein und tags darauf ſah ſie ein feierlicher Dankgottesdienſt 
im Dome. Aber ri trug die Königin den tödlichen Keim 
des Leidens in ſich, das He wenige Monate ſpäter ihrem 
Gatten, ihren Kindern und ihrem Lande entreißen ſollte. 


Verschiedenes. 


— Der alte Fritz und das Kleingeld. Die gegentvärtige 
Kleingeldnot gemahnt an zwei Anekdoten, die über den alten 
Fritz in Umlauf ſind. Es wird erzählt, daß der König einſt 
in Potsdam über den Marktplatz ritt, juſt in dem Moment, 
als eine dichte Menge um zwei Streitende ſtand. Es han⸗ 
delte ſich um einen Bäcker und einen Bauern, von dem der 
erſtere Korn gekauft hatte, das er nicht der Verabredung 
gemäß halb in Kurant und halb in Sechspfennigern bezah⸗ 
len wollte, ſondern bloß in letzterer Sorte. Der König wollie 
an Ort und Stelle höchſtperſönlich den Handel ſchlichten und 
ermunterte den Bauer, doch darauf einzugehen, Geld ſei 
11 Geld, und warum er denn die Sechspfenniger 
nicht nehmen wolle. „Ja,“ ſagte dann der Bauer kurz, 
nennt He je denn?“ (nimmt Er ſie denn?) Da blieb dem 
König nichts anderes übrig, als zu lachen und den Auftrag 
9 erteilen, man möge dem berechtigten Wunſche des 

auern willfahren. Als ein anderesmal der große König 
die Berliner Kunſtkammer beſuchte und ſich auch das Münz⸗ 
kabinett zeigen ließ, verlangte er die ſchönſte und prächtigſte 
Medaille zu ſehen. Als man ſie ihm vorlegte, betrachtete der 
König ſie lange: dann nahm er ein Sechspfennigſtück aus 
der Taſche, legte es daneben und ſagte: „Wirklich, dieſe 
Münze gefällt mir viel beſſer!“ 

— Griechiſche Schwammfiſcherei. Etwa 800 griechiſche 
Schiffe ſind für die Schwammfiſcherei ausgerüſtet. In den 
einheimiſchen Gewäſſern obliegt ungefähr ein Drittel der 
Fiſcher mit Fanghaten der Schwammſuche. Die übrigen 
arbeiten mit Skaghandern und Tauchporrichtungen an der 
nordafrikaniſchen Küſt⸗. Die Bänke liegen, wie wir einer 
im letzten Heft der „Fiſcherei⸗Zeitung“ angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung über die Fiſcherei in Griechenland entnehmen, in 
einer Tiefe von 6—20 Metern. Das Gewerbe iſt außer⸗ 
ordentlich tückiſch; denn die mit Taucherapparaten ausge⸗ 
rüſteten Schwammfiſcher find in der ſtöndigen Gefahr, ent⸗ 
weder zu erſticken oder gelähmt zu werden. Die mit Skag⸗ 
handern arbeitenden Taucher können bei einer Waſſertlefe 
von 10 Metern noch drei Stunden auf dem Meeresgrunde 
weilen; bei größeren Tiefen dauert jedoch der Aufenthalt 
nur höchſtens eine Stunde. Die Hauptfiſchzeit iſt das Früh⸗ 
jahr. ie aus dem Meere gewonnenen Schwämme ſind 
noch - ndelsfähig. Sie werden erſt von der protoplas 
ae A von der fie umhüllt find, gereinigt, auf Fä⸗ 

en gezogen und gewäſſert, um dann getrocknet zu werden. 


Erſt ; 
a 
litaniſchen Küſte, die im Preiſe zweimal jo hoch ſtehen wie 


die guten Schwämme von Banghaſion. In dritter Linie 
kommen die Produkte von Cypern und Kreta. Der Geſamt⸗ 
ertrag ſtellt ungefähr einen Wert von 3 Millionen Franken 
Ber 124 95 ein erheblicher Teil des europäiſchen Bedarfes 
gedeckt i 


— Die „Fliegenden Blätter“ haben in der Erkenntnis, 
daß deutſcher Fröhſinn, deutſche Kunſt gerade jetzt in den 
Tagen ſchwerſter Prüfung und bitteren Leides p Pan 
Volke in 1755 und zu Hauſe doppelt nötig iſt, ſich während 
der ganzen bisherigen Kriegszeit nach Kräften bemüht, nur 
das Beſte zu bieten, was den Soldaten und denen daheim 
nicht nur ein vergeſſendes 85 Lachen abgewinnen kann, 
ſondern zugleich auch den Völkerkrieg in ſeinen Mut und 
Kraft ſtärkenden Zügen klar beleuchtet. tets haben die 
„Fliegenden Blätter“ danach geſtrebt, deutſchem Geiſte und 

deutſchem Humor, deutſcher Di ka und deutſcher 
ne Stätte und ein Spiegelbild zu ſein. Gleich den 
literariſchen Beiträgen ſind es gerade jetzt im Kriege auch die 
zahlreichen und ſchönen Bilder von Künſttern, die das 
vaterländiſche Empfinden erfreuen und befriedigen. Abon⸗ 
nementsbeſtellungen werden von der Feldpoſt und jedem 
Poſtamt angenommen. Die Verlags buchhandlung Braun u. 
Schneider, München, ſtellt Probenummern gerne gratis zur 
Verfügung. 
3.50 Mark. 


Kunſt e 
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Amtliche Anzeigen 
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In unſer Handelsregifter A iſt bei Nr. 47: Firma Mendershauſen 
u. Leboy in Culmſee eingetragen worden: Der rau Sujanne 
Levy geb. Fabian in Culmfee ik Prokura erteilt. 


Culmſee, den 14 Dezember 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


n der Strafſache Abet ann det 
gegen die e Martha Mews fie ae in Ments Geſchäftegrundſück 


rin, Kr. Schwetz, geboren zu Lubin, reis Schwetz amd, April 1874. mit tadellos maſſiven Gebäuden 
katholiſch, wegen Vergebens hat das Königliche Schöffengericht in einer kleinen Stadt Weſtpr., 
in Luchel am 9. Dezember 1915 für Hecht erkannt: Die Ange⸗ das ſich vorzüglich zur Molkerei 
klagte Martha Meſos wird wegen Vergehens gegen die Yefannt- einrichtung eignet iſt für 22000 
machung vom 23. Juli 1915 gegen übermäßige Ureisſteige ung Mk. bei 5—6000 Mk. Anzahlung 
(RB S. 467 f zu 150 Mark Geldſtrafe, im Unvermögeusfalle zu verkaufen. Melch iſt reichlich 
30 Tagen Gefängnis und in die ſtoſten des Verfabrens verurteilt. zu haben. Schnell entſchloſſene 
Zugleich wird angeordnet, daß die Verurteilung der Angeklagten Käu er wollen ſich bitte an 
auf deren Koſten je einmal im Graudenzer Geſelligen und im Kistler jr. Wernersderf 
Tuchler Kreisblatt öffentlich bekannt gemacht wird. wenden 11648 

Die Richtigkeit der Abſchrift der Urteilsformel wird beglaubigt 
und die Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 


Tuchel, den 17. Dezemder 1915. 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am 27. Dezember 1915 tritt eine Verordnung in Kraft, die 
die Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Baſtfa lern 
(Jute, Flachs, Ramie, europälfſcher Hanf und uberſeeiſcher Hanf) 
und von Erzeugniſſen dara :3 betrifft. 

Ueber die von der Verordnung betroffenen Gegenſtände, die 
ee ee Veräußerungserlanbnis für Ba faſer⸗ 
zohitoffe und Erzeugniſſe und die Ausnahmen von der Bekannt⸗ 
machung geben die Amts⸗, Kreisblätter und öffentlichen Auſchläge 
Aufſchluß. Sie enthalten den vollen Wortlaut der Verordnung. 

Danzig, Graudenz, Thorn, "ulm, Marienburae, 

den 23. Dezember 1915. 
Stellvertretendes Generalkommando des 


XVII. Armeekorps. 


Der kommandierende General. 
gez. v. Schack, General der Infanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
J. V. gez. v. Hennigs, „ eneralleutnant. 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
3. V. gez. v. Gerstein, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


2 ER 


gelegen an der Culmer Chauſſee, 
hat unter günſtigen ne 
zu verkaufen die fi 
Thorner Damufmühle 
Ge sen & Uo., Thorn. 


Grundſtück 
100 Mra. Kreis Stuhm, reelles 
Ohjekt, iſt auf eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft zu vertauſchen. 115545 
Victor klein, Güteragentur, 
Graudenz. Blumenſtr. 23. 


Erundſlück 


ca. 52 Mg. guter Voden mit 


zu verkaufen. 11844 
A. Schmidt, 
Abbau Thierverg, am Kanal. 


Maſtwirtſchaft 
m Land weg. Kranky. m. tot. u. (eb. 
Inv. ſol. zu verk. Anz. 6000 M., 
jährl. Um ab 22000 M., ca 105 To. 


gez. v. Piuel, Generalmajor, ier, bien A. Panſegrau, 
der Aommandant der Zeitung Kum. er mei Tunis” 

es. V. „ 

ar Grundſtücke 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez. Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 11874 == Art zum Kauf oder Tauſch. 


ietor Klein, Güteragentur, 

Graudenz. Blumenſtr. 23. 

Wir ſuchen für einige kriegsbe⸗ 
ſchädigte Offiziere in den Qſt⸗ 
provinzen 11910 


Bitteraüite 


Verkauf von Schlachtabfällen. 


Die . der vom 1. 1. 1916 ab aufkommenden Schlacht⸗ 
war: 
* N von Rindern 


— 


208 E Knochen, g 
Los II: Lungen mit Schlund und Luftröhre ſowie Euter, und Güter mit Anzahlungen von 
Los III: Füße mit Sehnen und Klauen und die Ruten, 150090700000 Mk. Luxuspreiſe 
Los IV: Lörner, ausgeſchloſſen. 

von Schweinen Danziger Kredit- u. Güterbank, 
Los PF: Borſten, Schweinshaare, f 


7 m b. H., 
Küchenabfälle, und zwar: Danzig, Renuerſtiftsgaſſe 7. 
8 VI: Grieven von Rinder⸗ und Schweinefett, — — — — 
905 VII: en te Sleiihabfälle und Fueiſchknorpel, 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

6 Termin hierzu iſt auf 
Dienstag, den 28. Dezember 1915, 10 Uhr vormittags, 
im Weſchälte z umer des Wroviantamts Graudenz, Prodiautamt⸗ 
ſtraße anberaumt 0 

erfiegelte Angebote mit der Aufſchrift 

x 25 „Verkauf von Schlachtab fällen 
find bis zum 28. 12. 1915, 9 Kor vormittags, einzureichen. Die 
Bedingungen können im Geſchäftszimmer des Rrovautamts eine 
ge enen oder gegen Ernattung von 75 Pfg. Schreibgebühr er ⸗ 
worden werden. 


Graudenz, den 21 Dezember 1918. 
FeltungsProviantenit. 


Pachtungen 
ER SINE RIFF BEE ENTER ER 


Kum 1. April 1916 ein beſſeres 


5 PR 
Wohnhaus 
von 4-5 Zimmern mit Zubehör 
zu pachten, evtl ſpäter zu kaufen 
gelucht, mit Obſtgarten u. 4—6 
Morg. Acker, in kirchl, (kath.) 
Landgemeinde, od. in Nähe der 
Stadt, od. a. e. Gut, unweit kath. 
Kirche. Ausführl. Off. m. Preis⸗ 
angabe u. Nr. 15472 a. d. Geſ. erb. 


Pachtung. 


Solzwerkauf.] Benzol Sintern 


Um zu räumen verkaufe ſofort ohne jeglichen Zuſatz, das nicht c g lge Todesfalles 
% 
zu 150-1,75 Mk. bro rm ab Saatgutwirtſchaft Reinſerd⸗R. Wieg. u. Stauchmaſchine a mebrere 
bier. Anfragen an & Kreis Rummelsburg. Jahre zu very, Nah zu erfr bei 

Mühle Daſchkowo e d ee Lehrer Kuhrau, Mohrungen 


ver Weburg. 1856 f - 
Das Denisehe Voreinshans 


ehrere Waggons 11854 
vom Deutſuen Volksverein in 


Komp. und Paralfin-Rerzen 
Euimfee ſoll bald oder pater 


lire 


en & 


Fiſcherkahn 


u 


v Dezemb., Jan. u. te r. lieferbar 


Arast Weidner, Magdeburg J., (Bretterhandtahn) iſt von der 
Kalf Friedrich r. 29. Hernıpr.5925 Race ane n Riederſtreliber verpachtet 
er N Wiederbehanden en werden, > 4 der Vorſtand. 
rin it Nelohnung. u.: . 
Kartoffelmehl Frau ch Berg, 2 2 be 


1e 5 

Weizengrießz . Cl ons Wassermühlengrundstück 

ud reg e apa ar 
Lack. N 


0 f \ 5 5 pachten. Off. unt T. 1. 953 
dänische Schmierſeſſe | 


4 Geschäftsvorkäufe Landsberg 4. . 1907 


5 m. 
x Schwetz a. W. 


= 
Tel. 37. mit Obſte und Gemüfegarten, 


an Chauſſee und Bahn, Halte- Eine edelgezogene, 5 jährige 


Seradella ſtege Wieienburn, Hübfche Lage, 
5 billig zu verkaufen. 8540 | f 
Weißklee 5 11178 en Zuch ) U ß 


Rotklee Peabſichtige wegen ſchwerer 
Schwedenklee Krankbeit meine neuerbaute 
Bensee bei Altchrimburg. 


en ft Rei Rn Vill 
aatantwirtſchaft Reinſetd⸗ kt. 8 G Verkaufe meinen vſtfrieſiſchen 


Kreis Rummel s burg. 5 
b, Küche, 3 Kammern, 
1000 cbm 8 . Mädchenzimmer, 1 eng 
Balkon, Waſſerleitung, 3 Aus⸗ 
dunkelbraun, 11 Jahre alt, Abs 


aüſſe, ſcböne bohe Neller, aroß. 
Chaufeeſteine Konsietoabmung. Stall, nebit ſtammung und Körſcheine vorh., 
großem Obſt⸗ und Gemüſegart. Hjähr Fuchshengf 
0 


hat zur ſofortigen Lieferung ab unterm Selbſtkoſtenprene zu 
Bromberg abzugeben. 11815 verkaufen. Villa liegt 5 Min. 
von der Kreisnhadt Schlochau ſchwer, zur Zucht geeignet, gehen 
Weſtpr. Pr 30000 ME. unter Sattel, auch einſpännig. 


Rentier Büttner, E. Penner. RMeumünſterber 
Kaldau bei Slogan Weſtpr. (beichſel⸗Baff⸗Kaual. 


t d, 5 Fuß 3 Roll, 
ragend, ö Fuß 1 5 775 
Raltrusehat, 


eb 
Adolt Berger, 
Bromberg. 


* . Aa Na LE * f =) IPA 
1 rene 8 & 


NP sn en 
A 


| Bickereiernndlick (es 
20-30 Rinder 


Juventar fur 12000 W.. foiort | 


Mörlen 
bei Oſterode Ditpr, 
Feruſprecher 67 
verkauft erſttlaſſige 


Ther u. Luehtsauen 


Weidegang. 


„ äums⸗Ausſtellung 1913 
ein Königsberg 11 Preize, 
darunter 4 Siegerpreiſe. 


Müller, Mitglied der Oſtpr. Yorkſhire⸗Züchtervereinigung. 


2 hochtragende, ſchwere 


Rühe 


2 tadellos geformte 


Zuchtbullen 


(Weſtyr Herdbuch) verkauft 
H. Siebrandt, 
Brattwin bei Graudenz. 


und Fürſen 


6—7 Ztr. ſchwer, kauft 1905 
Domäne Breſin 
Kreis Putzig. 


Jette 


Sehweine 


vun 200 Pfund aufwärts, 
wöchentlich ca. 00 Stuck, 


zum Höchſtpreiſe 


zu kanſen geſucht. Offerten 
erbittet 11 86 
J. Diethelm 
Güldenboden Wpr. 
”beochtrag. 
| 
! 


N. Kühe 
Färſen ſowie 
Maſtvieh 


anzukaufen. Anmeldung. werden 
erbeten. 1807 
Jacob Altgenug Söhne, 
Marienburg Wpr. 
Kaufe jeden Poſten 


9 
Schweine 
von 50 Pfd. au wär 8. 11649 
Kistler, Wernersdarf Wpr. 


— 


ud 


Heiraten 


Feldgrauer 
Handwerksmeißer für landwirt⸗ 
Icha'tliche Maſchinen und Land- 
wirt vermög., jumt Bekannt⸗, 
ſchat mit einer netten, vermd 
Dame im Alter von 25—30 
Witwe m. Kind nicht ausgeſchl., 
zwecks Einheirat ın Geſthäft od. 

röß. Landgrundſtück. Distr. 
Ebrenſache Off mögl. m Bild 
unter Nr. 5001 K. G., Schönſee 
poſtlagernd. 


Witwe 51 9. kl Frundſſück, 
wünſcht b. 4 
Heirat 


mit kl. Beamten od. Rentier. 
Antw. bis zum 2. 1. 16 ro. Off. 
u. Nr. 15628 an den Geſelli gen. 


Virewaßtneifler, 3. St. im 
Seide. wünſcht Brieſmechſel 
mit einer Dame zwecks 
D 0 


ſpät. Heirat. 


Nur ernfigemeinte Offert. 
m. Vile unt. Nr. 5631 bis 
1. 1. 16 u. d. Gel erb. Diskr. 
zugeſichert und verlangt. 
Anonym zwecklos. 


Geblld. tücht. Landwirt, Ende 
20er, 7000 Mk. Bermönen 
wünſcht Betanntſchaft mit hüpſch. 
vermögender Dame 


zwecks Heirat. 


Off. m. Bild u. Angabe der Verhält⸗ 
niſſe u. Nr. 15987 a. d. Lei, erb 


Gebildeter evangel. 


Landwirt 


39 J, mit etwas Vermög, z. Zt. 
Verwalter arößeren Gutes da 
unabkömml, v. Militär vorlaufig 
zurückgeſtellt, ſucht auf die ſem 
immer noch eiwas ungewöhn⸗ 
lichen Wege 5 


Lebensgefährtin. 


Witwe oder Einheir. nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Damen mit entipr. 
Vermögen, die Luſt u. Liebe f. d. 
Land u. Sinn f. gemütl u gedieg. 
Häuslichk haben, wollen Näheres 
(mögl. mit Bild) unt. Nr. 156.8 
an den Geſelligen einſ. Weider) 
Diskretion ſelbſtverſtändlich. 


Erhielt auf der Jubi⸗ z. Ablöſung erſtſtelliger Hyvotbek 


- WI 8 & 
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Für Danerftell. ſuche nach 
Weitpr. für 200 Het Betr. 
einen unverh., pflichtgetr., nücht. 


Brennmeiſter 


der m. amtl. Meßuhr u Land⸗ 
wirtſch. Beſch. weiß. gute Zeugn. 
u. Empfebl bei Gen. 60 J k. 


2100 Mark 


auf Kandgrunditüd v. 200 Mora. 
Größe. Dahinter folgen noch 
42500 Mk. Hypotheken Grund» 
ſtückswert iſt 110009 Mk. Alio 
goldſichere Kapitalsanloge. 825 
unt. Nr. 1895 an den Geſ. erb. 


—ẽ —— — 


1866 an den Geiellinen Kriegs⸗ 
invalide oder militärfr., pol⸗ 
niſch ſprechend. 


v. Laskowitz Wpr. 1 70 
ſucht zum 1. April 16 tüchtigen 


Stellmacher meiſter 


mit eigenem Handwerkszeug bei 
hohem Lohn und Deputat 


Berheir, Melker 


zu 26 Kühen und 30 Stück Junge 
vieh zum 1. April geſucht. 


Enß. Tiege b. Ladeko ,d. 
1 Stellnaszer 

1 Pferdeknecht 
1 Juſtmann 


;u aufen gesucht € 


Botklee 
Grünklee 
Weifzklee 
Seradella 


Kauft 11865 


G. Scharnitzky, 
Marienburg Wpr. 


zu Neuſähr verlangt in 11890 
5 Klein Ellernitz 
Wee bei Nitzwalde. 
Kriegsinvalide, 20 I. alt, a 


ledig, gelähmt am Bein, ein. 
facher Beſitzerſohn, ſucht Stell. ® 
auf dem Gut als Ar 


Schreiber 


oder einen anderen Voſten Off. 
u. Nr. 156 8 an den Gen erg. ev., ſuche Stellung, in der jie die 


Kellner Meierei 
ſucht Steuung im Hotel oder erlernen und aleichzeiſig in der 
Nenaurant, Gefl. Offerten an Wirtſchaft behelflich fein kann, 
Walter Czechowskl. Kellner, gegen Taſchengeld u fr. Station. 
Abb. Warlubien E. Kleſchinski, 11871 
b. Gr. Kommorsk Wpr. Brieſen Wpr., Oberwallſtr. 38, 


AAA 1881 2 = 0 5 

auge or lis Wilrtſchaftsfräulein 
das 4 Jahre eine Hotelwirtſchaft 
ſelhſtändig geführt hat auch ſelbſt 
kocht, ſucht zum 1. 1. 1916 paſſ. 
Wirkungs reis, auch im Privat⸗ 
baus. Gefl. Off. unt Nr. 15651 
an den Geſelligen erbeten. 


15 f Offene Stellen 93 


Zum 1. Febr. 1916 ſuche für 


Für meine Tochter, 161% J. alt. 


Stellung 


a. landwirtſchaftl. Beamter 
aut einem Grundſtück Bis 
zu 500 Morgen Größe Au⸗ 
gebote an Hotel de Rome, 


e EEE | mein Kolonialwarengeſchäft eine 
Für mein. Holzabtrieb ſuche z. Grwandit, auperlälfige 


1.1.16 einen nüchtern, u. zuver 
jungen Mann 
mit guter Schulbildung für 
leichte ſchriftliche Arbeiten und 
Autzenbelätigung evtl auch ält. 
rüſligen Herrn bei 30 bis 50 M. 
und freier Station. 15642 
Himmergut, Unternehmer, 

2. It. Nreutz. Friedland Wyr. 


Landwirt 
auch kriegsbeſchädigt, mit Kapital 
für Agentur landwirtſch. Brance 


Verkäuferin 


bie komplett volniſch ſprechen 
kann. Zeugnis, Plotographie 
nebſt Angabe des Alters und 


Moſaiſche Religion bevorz. 
Buütow . Pom. 

* 
Heimarbeit 
ür jede Dame geeignet. Auskunft 
9 Ban Shrterei-Ber'and 

! „adelweiß“, Kempten 3 (Bayern!. 
One tüchtige 


Nang, . wer ws 

Annoncenssrpedition — 

eg 1871 Kaſſiererin und 
Für mein Kolontelwarengeſch Buchhalterin 

ſuche von ſofort oder 1. 1. 1 per 1. 1. 1916 geſucht. On. mit 

einen erfahrenen mil tärfr ien 1585 1 er 


Gehaltsanſprüchen an 11.083 
orsimentölager 
Geſchw. Berliner, 
Strasburg Wpr. 


jungen Mann. 


Ausführliche Angebote mit - 797 * 
Zeugnisabſchr. u Gehaltsanſpr] Suche ver 1. 1. 10 reſp. 15 1.16 
E. Kelm. Gneſen. 1883 etne perfekte 11 


Für mein Müßlenkontor ſuche 
zum möglichſt ſofortigen Eintritt 
einen in dem Kaſſen⸗ und Lohn⸗ 
weſen erfahrenen 9 


Buchhalter 


oder Buchhalterin. 


L. Baerwald, Nakel⸗Retze. 


9 Geworhe, Industrie 5 
Suche z. 1. Jan od. ſpät. für 
mein Friſeurgeichäft einen 


Volontär 
bei halbem Gehilfenlohn. 
Schewe, Friſenr, Lempelburg p. 


Suche zum 1. 1. 16 einen 
tüchtigen, militärfreien 


Müller 


für meine Waſſermühle, 
der auch mit Motorbeteteb 
u. elektr. Licht vertraut iſt. 
Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 11850 


Suche zum 1. oder 15. 1. 1916 


einen Schweizer 


906 


Buchhalterin 


Bedin eng: deutſch und polniſch 
in Shri u. Spraqde, eigene 
Betten, Logts und Koſt im vanſe. 
b ehaltsanſpr. u. Pöptogr. erv. 


ein perfektes 11584 
0 


Hausmädcher 


Nähen Plätten m d i Off 

mit Bild, Zeugniſſe und Angave 
der Gehaltsanſprüche an 

Frau Pargaxete Bennheim, 

Allenſtein Opr., 
Jatobgratze W. 

uche zum 1. J. od, ter 

kinderliebes 847 


Mädchen 


von 14—16 Jahren für meine 
Knaben von 2 u. 6 Jabren. 
Frau Hauptmann Bartung, 
3 Zt. Hangdorf b. Pakoſch 
(Netze). 5 
Zur Führung eires kleinen 
Haushalts ſuche ich von o ort 
oder zum 1. Januar 1916 eine 


Haushälterin. 


Resnungsrat Walpuskl 
in Neidenburg Upr. 


uche zum ba en Ein 


5 


Mädchen 


ai das vollſtändi » 
mit eigenen Leuten en 22 5 en 
u 45 Milchkühen und 50 Stüg | 8510 im d een e 
N een Nene e e eee wi 
* renstie We 
Di, Brieſen b. Konitz Nopr. 1 Sturz Wyr. N 


v. Mon. Offerten erbitte u Nr. 


Rittergut Klunkwitz 


Gebaltsanprüche ſofort erbeteg. 
Arte Caspari, 


A. Chmieleckl Br Stargard 
Suche zum 15. Januar 1916 


ein junges 118 


Prima holl. Doll 


Y To., empfiehlt 


Carl IN 


Kön 


„Kaff | 


ein hervorragendes Maſt⸗ und Kraftfutter 
für Pferde, Rindvieh, Schweine. 


enge! 


12851 


sse 


wendbar. 
18902 


fras“ 


Dasſelbe beſtebt aus Kartoffeln, die gemeinſchaftlich mit Leinmehl 


Fleiſchmehl und Pflanzenmehl getrocknet 


Unbegrenzte 


werden. 
Haltbarkeit. 


Die letzte Analyſe vom 18. November, feſtgeſtellt durch die Agri⸗ 
kulturchemiſche Verſuchs⸗ und Kontroll⸗Station der Landwirt⸗ 


ſchaftstammer Breslau lautet: 
en, 


en, 55% 


1% m 
ca. 10% % Protein 
Stärke. 


Fett 


Beſter Erſatz für Mais und Hafer. 


Muſter koſtenlos zur 


Königlich Prenßische! U 
5 Loſt 


78, ½, 25, ½1 a 5, 10 
x 20,40 N. ſind zu haben, 
Sbnigl. Soterie-Cinnebmer 


tke 
— Strasburg? Wyr. 11849 11843 


a 5 
ill 
= größeren Be 


ur Wenski, Elbing, 
Neuſt. Grünſtr. 6a. 


Sülpeter⸗Erſatz 


Ma Pfd. ⸗Poſtvaket 9.— Mark 
franko und inkl. Nachnahme. 
Franz Esau, 
F 


Kompoitionsherzen 


G u. 8/100, ger Ztr. 155,—- 


Raratiinlicte 


8/150, ver Ztr. ME 145.— 


2 Faß Lampenöl 


ver pant Mk. 70,— 10 abzugeb 
Faul . Stuhm Wyr 


D 


Rn Ballen ea Hi abzugeb ; 
Herrmann Phomas, 
A Thorn, 
Nenſtädt. Markt 4. 


Kunsikonig 


10⸗Pfund⸗Eimer Mk. 1 5 
in 35⸗Pfund⸗Eimer billiger, 


8, Aach. Harmelade 


d⸗Eimer Mk. 4.80, 
1 5 Bfund⸗Eimer billiger, 
dat abzugeben 11283 


Jacob Schmieder 


Danzig 
III Damm 3. Telephon 3141. 


25009 lochfreie 


1a Plata-nüche 


5 Ri Kartoffeln e At 
Pfg, haben abzugeben 11564 
e Jace gute & 2 
Danzig, Reitbs Reitbahn 3. 


Neuer Felt⸗ Hering! 


likateſſe. Felle. 6.— 
1275 52 Bahnfäſſer are 
offerte ei 


H. ftiebe, Stettin 20. 5 
Preußiſcheſtr. 14. 


Verfügung. 
Lieferung in ganzen oder halben Waggonladungen. 


Heisse EA 


Str. 37 M. empf. p. Nachnahme 
Otto Junge, 

Marienburg Wpr. 1888 

Din Abgeber von ſeinſtem 


95 


pro 100 Päckchen 15,00 und 
23,00 Mark. Probepoſtpakete 
Nachnahme. Beſtellungen au 


. Richter, 


Bromberg. Karlſtraße 7. 


Petroleum 


in Fäſſer, a Ztr. 42.50 netto, off. 
Freiwald, anzig⸗Emaus. 


Alle 
Gichtleidende 
und Rheumatiker 


können nur durch Büglers Na⸗ 
turmittel von ihren Qualen und 
Schmerzen befreit werden. Lin⸗ 
derung tritt ſofort ein. Ei 
Se unentgeltlich. 18376 
Jakob Bühler. Eſpachſtr. 22 
Urach (Würtemberg). 
wat, al, Preuß. Klaſſen⸗Lotterte 
5 Die Erneuerung zur 
1. Kiaſte 7. (233.) Lot⸗ 
terie hat begonnen und 
findet die Zienung 
x klanmäßig am 11. und 
12. Januar 1916 ſtatt. 
112 1 13 Loſe 
5 Mk. 


111 


40 20 10 
ſind vorrätig bei [958 


Ca El Büchner, 


Kgl. L che 
Rindlederne Sehalisielel| 
. ease 


n beſter Bearbeitung hat abzu⸗ 
Ka a e e 


L. P. Beschwitz. 
nt zellen ut 19: 


neben 


1 Rebe guterhalt. 5 Toüpe 


Drehbank 


m. tief. Krövfung ſ. z. kauf, Off. 
unt. Nr. 1436 an d. Geſell. erb. 


| | 


1614 


Kartoffelockenfabrik Randten-Süd, d. m. b. H., 


Raudten, Bez. Breslau. 


11455 


2 


-rf Ale 


ſucht zu kaufen Briefl. Meldg 
e Nr. 1518 an den Geſelligen 


am einen gebrauchten 


En se l 
or Heizfläche. 81.2 
„ zu kanſen. 1: 5652 
5 rechlau Wor. 


riger 2 
Graue n 
Weizen grleß 


kauft u. erbittet Angebote 1409 
3 ranz san, Elbing g. 


kauft u. dt SR 11858 
Max ärchaxias. Golden. _ 


— — 


hansinpeiselell 


kauft jeden Briten, 11781 
Otto Jange, Harfenburg pr. 
Tel ev hon 319. 


Kunst⸗ 


ſucht zu kaufen x 
A. Steingräber, 


Thriſtburg Wpr. | 
Jeden Polen 


Kerala 
Bopfiteine 
Schotter 


frei Eiſenbahnwagen kauft 92 75 
erbittet Angebote 117 


M. Plebuch, 
Tiefbaugeſchäft, 


2 zit] a = 


zum 1. 10 16 auch ſpäter auf 


Land als 1. Hyvothek. Angeb. 


—— — — — 


unter Nr. 1552 an den Geſ. erb. 


anne 


u. Bauſchreiber ſucht mikitärfr. 
älterer Herr Beſchäftigung, auch 
nach Nuß land. Off. erb. Aunone.⸗ 
Exved. lis, Torn. 1889 


Kaufmann, 30 Jahre, längere 

eit in größeren Säufern der 

Kolonialwaren⸗ und Weinbrauche 
tätig geweſen, ſucht 


Stellung 


wo ihm ſpät Gelegenheit gegeben 
ſt. vi jelbſtändig z. W Angel. 
Nr. nz & 


we erb. 


er | Bears, 23 8 


Junge 
alt, militärfrei, in 0 em Kolo⸗ 


nialwarenengros⸗ u. D eſtillat: ons 
geſchäft in leitender Stellung 
tätig, ſucht ver 1. Januar ent⸗ 
ſprechende Stellung evtl. als 


Geſchäftsführer. 


Off. mit iu der Gehaltsanſpr. 
unt. Nr. 15627 g. d. 5027 a. d. Geſell, erb. 


Junger Mäler 


ſucht vom 1. 1. 16 Stellung. Gefl. 
259055 erbittet 11541˙ 


Söhnke. Gneſen ie open, 
Schillerſtr. Nr. 24 


Fee Feller 


ſucht zum 1. 1. 16 Stellung in 
Bahnhofsw. I. und II. Klaſſe. 
Ifferten unter Nr. 15628 an den 
Getelligen erbeten. 


Inſpektor a 
ſucht Füyrung einer Land- 
wirtſchaft. om an Fohlauer, 
Thornh-Recker, Lindenſtr. 6. 


heringe 
Mathes, e | 


eilt 


er as 
!erfhlaffige Zucht 


N Driginat a; u 
direkt importiert, ſtets z 


igsberger Tatterſall, Königsberg i. Pr., 
Künigsſtraße 97/99, 
5 
: orfmel s 
in Miſchung von 75 Melaſſe zu 250% Torf, 


Mühlenabfälle 


als Kleie v 
ſehr geeignetes Futter für Vieh und Pferde, offeriert 


; Julius _ _Fulius Licktett Naclat., Elbing. 


SD eise leit! für ee mit 


11759 Deſtillation ſucht 


aus der Bigarrenbrande bevorzugt, eval, 


Sunger, redeg ewandter, flotter 


/erkäufer 


der volniſchen Sprache 


mächtig, militärfret, wird für ein größeres Zi garrengeſchäfk geſucht. 


Offerten mit Gebaltsanſprüchen 
au den Geſelligen erbeten. 


Derwalter. 


Durchaus erfahrener, früher 


jeldftandiger Landwirt ſucht De 


ſofort Stelle als Verwalter 


auf einem mittleren Gute, wenn 
Alter 50 


995 ch für dauernd, 


ohne Beköſtigung unter Nr. 1419 


1—2 tüchtige 


Müllergeſellen 


Tkorner Dampfmüßhte, 


ahre 15610 — Gerson & Co., Thorn. __ 
Inſpeetor Hans Görke 
Groß Sobrot, | Tüchtiger 
Poſt Wandlacken fair Ur. 
ſuche von ſofort, 
Stellung e Frlſeurgehilfe 
1 nd. Veit ugn autio 
vprbanden. 0 15590 nn Art geſucht. 11878 
Plotrowßki, Aufſeber, Kax 5 Graudenz, 
Suübkan Bor 3 W 
un erer 


\ ref e 


| a 
oder Gehilfin 


für Einkommenſteuer⸗ u. Polizei⸗ 


Bo geſucht Eintritt zum 
1. März oder auch bald. 
Königl. Diltriitskommiſſar 


| set — 11632 


ucht, ſrdl. 1 mi itärfr. 


115 


Richard Teppental, Schwiebus. 


Derkäufer 


e militärfrei, für mein 
Mehl⸗ und Konſervengeſchäft ver 
1. Februar verlangt. Offerten 
mit Bild und ee 
zu richten an 


Gen 
Berlin, Wrangelſtraße 51, 
Suche per ſof. einen jüngeren 


Verkäufer. 


Max Cohn Nachf., 
WNeldenb urg Ber 1227 
— Spr. 172 
Suche v. for. einen kantions⸗ 
fähigen, militärfreien 


= jung. Mann 


zur Uebernahme eines Aus⸗ 
ſchanes Off. unt. Nr. 1876 an 
den Geſelligen erbeten. 


Suche p. ſof. einen milttärfr. 


jung. Mann 


für Deſtillationsgeſchäft. 11871 
Eugen Grüning, 
Graudenz. 


nchbanfeehniker 


Tmititärteet oder Kriegsbeſchäd. 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und ä 
erbeten an 


. Senne 


Thorn. 
Baugeſchäft u. Dampfſägewerk. 
Zuverläfſiger 11715 


Wurſimacher 


der das Kleinfleiſch von ca. 30 
Schwe enen täglich zu Blut⸗ und 


Leberwurſt zu verarbeiten hat, 

findet ſofort Stellung. Hilfs⸗ 

kräfte werden geſtelkt. 

g. eee a Wpr., 
Jacobſtraße 5 


tüchtige 


Meifter 


und für eine 120 PS. Wolf'ſche 
Lokomobile zwei tüchtige 


Maſchiniſten. 


Bei zufrtedenſtellenden v eiſtungen 
hohes Kehalt zugeſichert. Meld. 


ind zu richten an Sivilingenienr | 


G. Hornemann, Hotel „Preuß. 
Hof“ Karthaus i. Wpr. 


Einige 


Schmiede⸗ 
geſellen 


auch W werden 
jviort eingeſtellt. 
werden ſolche die Gatter⸗ und 
Kreisfägen ſchärfen können, evtl. 


das Einhängen von Satterfägen 


verſtehen. 
Johannamühle, 
Blumenthal Co., 
Hammerſtein Wpr, 


8 
Material-, 


Für unſere Hohmann abrik in 
Karthaus ſuchen wir re 7755 


[1846 


Bevorzugt 


Suche Be mein Kolonial-, 


e 
Sohn achtbarer Eltern. 


8 Graboſch, 
e 3 


AR 


Zannar oder 
un 


zum 1. 
ſyäter einen evannel. 
jüngeren. tüchtigen 


je: An ar 


auch Kriegs invallde bei 


Suche 2 


utem 
Gehaitk. 5 


Buth, Marienhain 
bei Grallau. 


Te wird sogleich od. jpäter 


1, Beamter 


ober Kriegsvertreter in Adl. 

Schönau b. b. Pleſſen. Schauen. 
Dom. Behle 5. Schönlanke 

ſucht für ſofort einen unverh. 


eriien Beamten 


zur Kriegsvertretung 
(auch Kriegsinvalide). Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Sehaltsiorderung 
einjenden, _ 


Verh. Gäriter 


ſucht zum 1. April (Friegsbe⸗ 
ſchädigten bevorzugt), für Obſt⸗ 
plantage 11408 
Muscate, Gnieſchau 
i. Dirſchan. 


Brennerei⸗ 
| Verwalter 


für ſoſort ee in 11784 
Dom Wierſch per Oſche, 
Kr. Schwetz g. W. 


Suche 


2 Deputatfamilien 


mit Hofgänger zu den rein 
desgleichen 118 


| Schtpeinefüklerer 


zu 250 Schweinen mit Hof⸗ 
gänger bei hoben Lohn und 
Deputat. 


Dom. Skieß, 


Kreis Flatow. 


| ee 355 | 
fuhrleute 


für die Abfuhr meines Schlages 
Helenenſelde Jag. 79 ſucht 11892 


. Mi. Schulz, 
Sägewerk, Grund enz 


N NT 

ache, gut erfahrene 
amſell 

37 Fahre alt, 115620 


wünſcht Stellung 


. 3 ſpäter. Off., erb. an 
H. Blödorn in Gul z 
be bet Hua Ar. Köslin Pom. 


39. Mädchen 


ſ. 2. I. I. o. iv. Stell. als 


Kontoriſtin 
Stun r. u. Schreibmgich. un. 
b. fr. Stat. Off. u. Nr. 15643 


an den Geſelligen erbeten. 


Irl. „welches im Kochen, Nähen, 
Plätten u. Haushalt 1 
iſt, 1. Stell. 3. 15. 1. 16 al 


irtin 


oder Stütze. Off. u. Nr. 
an Den e erbeten. 


ſucht bei huhem Lohn die [1807 


Eiſen⸗ und Schank⸗ 
Geſchüft rer fof. od. ſpäter einen 


11624 


15635 


Kaſſiererin 


ſucht dauerne Stellung. * 
erbeten an 117 

K. Kaminski, 
Marienwerder, Marienau 19. 


Fraulein 


die einen Haushalt ſelbſt. führt, 
auch im Geſchält mitbilft oder 
Büro ſucht er vom Januar. 
Gefl. Off. a 15623 
M. Becker, Willkallen DOpr, 
Tilſiterſtr. 


e Fl un 


für meine Wege 4 Kna⸗ 


ben und 8 Mädchen. Gehalt 


800 bis 1000 ar u. jreie Station. 


Antritt am 5. 16 od. ſpäter. 
Tgahrt. Ke Schardau, 
Poſt Pot Bönbof eres [1732 


— Beſſere 


Kinder cänlein 


mit Erfahrung tu Kinder im 
Alter von Lund 8 Zatren, mögl. 
noch zum Januar, geſucht. An⸗ 
fangsgehalt 20 Mk. monatlich. 
Frau Bürgermeiſter Pfan, 
Samter b. Poſen. 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 


ea pre ſuche ver 
1. Jan. 1916 eine brauchekundige 


Verkäuferin. 


Offert. mit Zeugnisabſchriften, 


Bild und Gehaltsanſfprüchen au 


Johs. Bourdos Nachf., 
Inh. Auguſt Kaminski. 
Hammerſtein Wpr. 


Wir ſuchen eine verfekte 


Stenolypiſtin 


die auch Buchführung verlieit 
in dauernde Stellung. 11853 
Ullmann & Comp., 
Papierfabrik, Aaltearbe. 
Suche vom 1. 1. 16 für meine, 
Tochter, die die Handehsſchule 
beincht hat, eine Stelle als 
Buchhalterin od. Kaffee 
bei freier Station. 15650 
Helene ! Eriedrichadors, 
Gaacanı b. Graudenz. 


EBmehhalterin 

für ein kaufm Lehr⸗Inſtitut ir 
eilhaberin geſucht, Adr. 

.. 7 eee 
W. „Moklenburg. Dauzig. 

Fräntein, 21 F. "alt, vol 
sprechend, nähen gelernt, ſucht 
Stellung in irgend einem Ge⸗ 
ſchäft als 


Verkäuferin 
vom 1. 1. 16 entf. ea Off. u. 
Nr. 15634 an den Bei. erb. 

Suche für mein kleines Gut, 
898 10 Haushalt, ehrliche, 
junge einfache 


Wirtſchafterin. 


Off. u. Nr. 15536 a. d. Ge. erb. 


Frau oder älteres Fräulein 
dose Führung eines kleinen frauen⸗ 
oſen 


Stadthaushalts 
vom 1. 1. 16 geſucht. N 
u. Nr. 15653 an den den Gef. erb. 


Suche vom 1. 1. ſehr fleißige 


Mamſell 


die ne Arbeit ſchent, perfekt 
kocht, bäckt, Federvieh beſorgt. 

Kein Küchenmädchen vorband. 

Frau Warkentin, Milewken 

ver Hardenberg. 11776 

Für Buche u. Papierhandlüng 

Gehilfin, die ſchon im Zache 


38 


tätig war, geſucht zum 1. 1. 
oder ſpäter. 
Paul Hngel, 
Rieſendurg. 


Wand wid. 1 1. 101 in 
Wir tſchafts⸗ 
fräulein 


unt, ber Hausfrau. Zeugn. und 
Se an 1775 
Staatl. ib Seng Frendenthal 
Voß Frödenau Weſtpr. 
Suche zum t baldigen Antritt 
ordentliches 


Küchenmädchen 


mit guten Zeugniſſen. 11819 
Frau W Eugmann, 


Gr, 
Kreis Rosenberg! a Weſtpr. 


Suche zum 1. Jannar für 
meine Apotheke und Drogerie 
polniſch ſprechendes 1709 


junges 


Mädchen 


mit beſſerer Bildung zur Hilfe 
in Handverkauf und andere ge⸗ 
ſchäftliche Arbeiten Wohnung 
a je öſtignng außerhalb, Ge⸗ 
Bewerbungs⸗ 
regen i bitte bote rsa ſchrüked 

ar ere hie e. 
potheter Reye 
Argenau bei 


Tborb. 


— 


D 


